Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montag 
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Amkliches. 

1 erlin, 25. Nobbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht 12 Rittergutsbeſther, Gerichtsaſſeſſor Robe vt Eduard von Ha⸗ 
gemeifter auf Hohen⸗Barnekow zum Landrath des Kreiſes Franzburg, im 

Regierungsbezirk Stralſund; und den ſeitherigen Landrathsamtsberweſer, Nit- 
tergursbeſiger Julius Enriftof Wilhelm von Platen auf Reiſchwitz 
zum Landratbe des Kreiſes Rügen, im Regierungsbezirk Stralſund, zu ernen⸗ 
nen; auch dem kommandirenden General des 4. Armeekorps, General der 
8 nfanterie Fürſten Radziwill, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Falſers bon Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Alexander ⸗Newsky⸗Or⸗ 
dens, und dem Sekonde-Lieutenant Prinzen Radziwill im Garde ⸗Artille⸗ 
rie⸗Regiment zur Anlegung des ihm verliehenen St. Annen⸗Ordens dritter 
Klaſſe zu ertheilen. . i 0 

Der Rechtsanwalt und Notar Harharth zu D. Crone iſt in ſeiner 
Eigenſchaft als Rechtsanwalt, unter Verleihung des Notariats für das De 
partement des K. oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, an das Kreisge⸗ 
richt zu Braunsberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Wormditt, verſetzt; 

und der Landgerichtsreferendarius Johann Baßtiſt Maas zu Koblenz 
auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des 
K. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Die Berufung des Lehrers an der Realſchule zu Potsdam, Albert 
gehnerdt, zum ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu Guben iſt geneh⸗ 
migt worden. 555 ö 3 { 

Angekommen: Se. Durchl, der Prinz Wilhelm zu Heſſen⸗ 
Philippsthal⸗Barchfeld, von Danzig; Se. Durchl. der Prinz Hugo 
zu Schwarzburg⸗Sonders hauſen, bon Sondershauſen. 

Abgereiſt: Der Fürſt von Pleß, nach Fürſtenſtein. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, 23. November. Der letzte Bankbericht 
weiſt eine Abnahme des Notenumlaufs von 309,950 Pfd. 
Sterl., eine Zunahme des Metallvorraths von 154,015 
Pfd. Sterl. nach. 5 
8 (Eingeg. 24. November, 7 Uhr Abends.) 

Frankfurt a. M., Montag, 24. November. Das 
heutige „Frankfurter Journal“ enthält aus Bern, daß 
der Bundesrath die bedingungsloſe vorgängige Freilaſſung 
der Neuenburger Gefangenen einſtimmig verweigert habe. 
Derſelbe hat ſeine Bereitwilligkeit zu Unterhandlungen 
erklärt, und ausgeſprochen, daß er die freundnachbarli⸗ 
chen Rückſichten und die Eröffnungen des Bundestages 
würdige. Der Juſtiz werde freier Lauf gelaſſen. Die 

Rüſtungen dauern fort. e bein, 
g Paris, Montag, 24. November. Die „Patrie⸗ 
theilt jetzt mit, daß nach Abgang der neapolitaniſchen 
Geſandtſchaft aus Paris die preußiſche Geſandtſchaft die 
Paßangelegenheiten und die Vertretung der Intereſſen 
neapolilauiſchet Unterthanen übernehmen werde — Der 
heutige „Moniteur“ meldet, daß der neue türkiſche Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Aali Paſcha, 
ſeine Dimiſſion eingereicht habe. — Petit iſt zum Gene⸗ 
ral⸗Juſpektor für Buchdruck und Buchhandel, und der 
Unterpräfekt Salles zum Chef der Abtheilung für die 
Preſſe ernannt worden. 

(Eingeg. 25. November, 9 Uhr Vormittags.) 

Genua, 19. November. Die Königin Chri⸗ 
ſtine iſt, von Marſeille kommend, hier eingetrof⸗ 
fen, und hat fogleich ihre Reiſe nach Rom fortge: 
ſetzt. Die ruſſiſche Fregatte „Orloff“ iſt, mit der 
Großfürſtin Helene an Bord, nach Nizza abgereiſt. 


Neapel, 12. November. Die beiden hier er⸗ 
ſchienenen weſtmächtlichen Fregatten haben den 
Hafen wieder verlaſſen. 5 


Palermo, 10. November. Im Hafen ankern 
derzeit der engliſche Dampfer „Centaur“ und die 
engliſche Jacht „Oſprey“. 

Rhodus. 12. November. Der Blitz ſchlug in 
den bieſigen Pulverthurm; 3000 Gtr. Pulver ex⸗ 
plodirten, wodurch ein großer Theil der Stadt arg 
beſchädigt wurde (J. geſtr. Ztg. Konſtantinopel). 


Konſtantinopel, 14. November. In Pera 
find 700 Häuſer abgebrannt, wodurch 1000 Fa: 
milien obdachlos wurden. (O. C.) 


Deut ſch land. 

Preußen. (Berlin, 24, Nov. [Vom Hofez eine Feſt⸗ 
gabe; Eröffnung des allg. Landtags x.] Se. Maj. der 
König nahm heute die gewöhnlichen Vorträge entgegen und arbeitele län⸗ 
gere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten. Morgen will der König, wie es 
heißt, den Geſandten Grafen von Hatzfeldt empfangen, der heute Abend 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerat 


Mittwoch den 26. November 1856. 


e täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich 
e (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Ser. 
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10 Uhr beſtimmt aus Paris erwartet wird. Der Graf iſt dem Verneh⸗ 
men nach zur Empfangnahme von Inſtruktionen nach Berlin berufen wor⸗ 
den. — Ihre Maj. die Königin hat am Namensfeſte von ihrem erlauchten 
Gemahl ſechs koſtbare in Brillanten gefaßte Topaſe erhalten. — Das 
Offizierkorps der geſammten Armee wird dem Prinzen von Preußen am 
1. Januar, dem Tage feines 50 jährigen Dienſtjubiläums, einen eiſernen 
mit Silber ausgelegten Schild überreichen; in demſelben befinden ſich 
alle denkwürdigen Tage aus dem Leben des Jubilars. Alle unſere pa⸗ 
triotiſchen Vereine wollen dieſen Tag feſtlich begehen. — Geſtern früh 
führte uns der Kölner Kourierzug den neuen ſpaniſchen Geſandten für 
Petersburg, Herzog v. Oſſung, zu; in ſeiner Begleitung befand. id) das 
ganze übrige Geſandtſchaftsperſonal. Die Reiſeequipagen paſſirten bereits 
am Sonnabend Berlin. Der Herzog will, ſobald er hier am Hofe em⸗ 
pfangen worden iſt, feine, Reife fortſetzen, um in kürzeſter Zeit in Peters⸗ 
burg zu ſein, wo er erwartet wird. Die Differenzen, die ſeither zwiſchen 
Madrid und Petersburg beſtanden, ſind mithin jetzt wieder völlig aus⸗ 
geglichen. 

Die Eröffnung beider Häuſer des Landtags erfolgt, ſoweit bis jetzt 
beſtimmt, am nächſten Sonnabend ein Uhr Mittags. Einige Mitglieder 
ſind bereits hier, und werden die meiſten in den nächſten Tagen erwartet. 
Man will hier wiſſen, daß auch Reichenſperger-Köln geneigt geweſen ift, 
dem Beiſpiele ſeines Bruders zu folgen und ſein Mandat niederzulegen; 
doch ſoll ihn die Fraktion der Katholiken von dieſem Schritte zurückge⸗ 
halten haben. — Heute wurde vor dem Schwurgericht gegen den Dr. Fal⸗ 
kenthal verhandelt, der bekanntlich unter der Anklage des wiſſentlichen 
Meineides ſteht, den er früher in der Unterſuchungsſache gegen den ehe⸗ 
maligen Gefangenenaufſeher Bruns geleiftet haben ſoll, indem er die Aus⸗ 
ſage beſchwor, den Befreier Kinkels aus dem Zuchthauſe zu Spandau, 
Karl Schurz, nie gekannt zu haben, wiewohl ihm nachgewieſen wurde, 
daß er ihn in Moabit beherbergt und in feiner Geſellſchaft auch öffent- 
liche Lokale beſucht habe. Der damalige Student Schurz führie aber 
einen falſchen Namen in Moabit und Spandau. Man iſt auf den Aus⸗ 
gang dieſer ſchon mehrmals verſchobenen Verhandlung ſehr geſpannt. 


Berlin, 24. Novbr. [Politiſche Schwankungenz Frank⸗ 
reich und England; der öſtreich. Reichsrathz Leo Perowskyz; 
Konſulate; Marine.] Noch bis dieſen Augenblick fehlt es ſelbſt dem 

aufmerkſamſten Begleiter der Ereigniffe gänzlich an feſten Anlehnungs⸗ 
punkten zur richtigen Beurtheilung der Politik des Tages und der neuſten 
Verhältniſſe der großen Staaten Europa’s unter einander. Es laufen 
täglich hier Nachrichten ein, welche die Wiederherſtellung des guten Ein⸗ 
verſtäydniſſes zwiſchen den Großmächten und zugleich die nahe gütliche 
Entſcheidung aller ſchwebenden Fragen verkünden, aber wenige Stunden 
ſpäter ſchlägt man wieder Lärm über neue Verzögerungen in der Erfüllung 
der Friedensbedingungen, und neben den Sonnenſtrahlen des Friedens kau⸗ 
chen auch immer wieder warnende Piloten auf, die das Auffteigen naher 
Stürme am politiſchen Horizont verkünden. Unterdeſſen währt der offene 
Krieg zwiſchen den engliſchen und den franzöſiſchen Blättern ununter⸗ 
brochen fort. Am Deutlichſten und daher auch am Empfindlichſten für 
England ſprach ſich auf eine ſehr prägnante Weife die „Afjemdlee natio⸗ 
nale“ aus, wenn ſie ſagte, „wir wollen die Bundesgenoſſen Englands 
ſein, aber nicht die Werkzeuge ſeiner Sonderintereſſen.“ Noch weiter in 
der Aufrichtigkeit geht ein Toulouſer Blatt, welches erklärt: „England iſt 
von jeher nicht der Freund, ſondern der Feind Frankreichs geweſen, aber 
ſeitdem es die Weltherrſchaft auf dem Meere gewonnen, iſt es zur Zucht⸗ 
ruthe für alle Welttheile geworden. Nicht in der offenen Feldſchlacht 
liegt ſein Uebergewicht; nein, es wird als Gegner nur gefährlich durch 
den Raub der Kolonien, die Zerſtörung des Handels und die Abſchlie⸗ 
ßung des Weltverkehrs, und dennoch wird ſich Frankreich nie unter das 
Supremat Englands beugen. Aber unſere Regierung iſt in dieſem 
Augenblick auch nicht in dem Zuſtande einer ganz freien Bewegung 
nach Außen, denn die Gelüſte nach einer demokratiſch⸗ſozialen Republik 
ſchlafen nicht, fie, tauchen immer von Neuem auf, je mehr fie Nahrung 
in den ungewiſſen Zuſtänden der Verhältniſſe zwiſchen Frankeich und 
England finden.“ — In unſeren diplomaliſchen Kreiſen hielt man es 
geſtern für gewiß, daß der öſtreichiſche Reichsrath, ſeit der Aufhebung der 
Verfaſſungsurkunde vom 4. März 1849 die erſte berathende Behörde im 
Kaiſerthum, in Beziehung auf ſeine Zuſammenſetzung perſchiedene Ver⸗ 
änderungen erfahren werde. Der bereits anderweit erwähnten Ernennung 
des älteſten der Reichsräthe, des Geheimenxath Norbert v. Purkhart, 
eines 80 jährigen rüſtigen Greiſes, iſt ſehr bald die Wiederbeſetzung der 
durch den Tod des Frhrn. Karl v. Kübeck erledigten wichtigen Stellung 
eines Präſidenten in der Perſon des Erzherzogs Sigismund, gefolgt, 
Dieſer Prinz, geb. am 7. Januar 1826, iſt General der aktiven Armee; 
allein ernſte ſtaatswiſſenſchaftliche Studien, reiche Geſchäftzkenntniß, ver⸗ 
bunden mit großer Thätigkeit, eignen ihn auch ganz beſonders für eine fo 
hohe Stellung, in welcher er großen Einfluß auf den Gang der Central⸗ 
adminiſtration des Kaiſerreiches zu üben Gelegenheit hat. — In den Kreiſen 


ſchwarzen Rändern; es war die Notifikation von dem Tode des früheren 
Miniſters des Innern, ſpäter der kaiſerl. Apanagen, Leo Grafen Per 
rowsky. Der Verſtorbene war ein jüngerer Bruder des durch die ver⸗ 


jetzigen Generalgouverneurs von Orenburg und Samara, Grafen Perowsky. 
Kaiſer Nikolaus hatte beide Brüder 1849 in den Grafenſtand erhoben, 
und von Jugend auf ſtand er in den vertrauteſten Verhältniſſen mit 
Beiden. Der älteſte war fein Milchbruder, und beide die Gefährten feiner 
Jugend, beide wurden viel verwendete und ftets des Vertraueus würdig 
befundene Staatsmänner. Der Verſtorbene war ein Mann, der mit 
großer Thalkraft die innere Polizei geregelt hat, und in Folge feiner 
anerkannten Redlichkeit und Uneigennützigkeit die minder ufreibende 


1 


der vornehmen Ruſſen ſah man vor einigen Tagen große Briefbogen mit 


unglückte Expedition nach Khiwa im Winter 1839 bekannt gewordenen, 


Stellung eines Miniſters der Apanagen erhalten hatte. — Wichtig er⸗ 
ſcheint uns die Reftauration und Vermehrung der Konſulale in Spanien, 
welche in Folge der Berichte und Vorſchläge des Generalkonſuls für die 
pyrenäiſche Halbinſel, Geh. Ober⸗Reg. Rath (früher Polizeipräſident von 
Berlin) Menu v. Minutoli, gemacht worden find. — Zu den Notizen 
über die Verwaltung und Kommandoeinrichtungen unſerer Flotte ge⸗ 
hören noch folgende Angaben. Das Offtzierkorps der Maxine beſteht in 
dieſem Augenblick aus einem Admiral mit dem Range des kommandiren⸗ 


den Generals eines Armeekorps, einem Kontreadmiral mit dem Range 


eines Generalmajors, drei Kapitänen zur See mit dem Range eines 
Obriſten, vier Korvettenkapitänen mit dem Range eines Majors, 14 
Lieutenants zur See mit dem Range eines Hauptmanns, 22 Lieutenants 
mit dem Range von Premierlieutenants, und 15 Fähnrichen mit Lieute⸗ 
nantsrang. Dazu kommen noch 14 Hülfsoffiziere und das Offtzierkorps 
des Seebataillons, das aus vier Majoren, acht Hauptleuten, vier Pre⸗ 
mierlieutenants und neun Sekondelieutenants beſteht. Der größte Theil 
dieſer Offiziere leiſtet unmittelbar beim Bataillon Dienſte, ein anderer iſt 
zu anderen Funktionen kommandirt und wird à la suite des Bataillons 


geführt. Sehr anſehnlich iſt die Zahl der Beamten, unter denen ſich drei 


Geheimräthe der dritten Klaſſe, ein Intendant, vier Direktoren, zwei 
Aſſeſſoren, zwei Prediger, zwei Auditeure, ſechs Marineärzte und vier 
Zahlmeiſter befinden. 


— [Die Verhandlungen der kirchlichen Konferenz] über 
die liturgiſchen Bedürfniſſe der Landeskirche haben, wie dies der innere Zus 
ſammenhang mit ſich bringen mußte, zugleich auch die Unions⸗ und Bekennt⸗ 
nißfrage in ihren Kreis gezogen. Dazu hätte ſchon der Vortrag des Refe⸗ 
renten, Generalſuperintendenten Dr. Möller, den äußerlichen Anlaß geboten, 
indem er aus den beiden Vorderſätzen: „Sowohl homiletiſche als liturgiſche 
Beſtimmungen müſſen zur Baſis eine ſichere Unterlage haben; eine ſolche iſt 
durch das Wort Gottes in der Schrift und durch die Bekenntnißbücher, im⸗ 
gleichen durch die kirchliche Gewohnheit der Gemeinde gegeben“, die Frage 
abgeleitet hatte: „ob in gleicher Weiſe die lutheriſchen und die reformirten 
und die Konſenſusgemeinden bei Einführung und Beurtheilung einer kirchli⸗ 
chen Liturgie nach ihrem Bekenntnißſtande Berückſichtigung zu fordern berech⸗ 
tigt ſeien.“ Es bot ſich aber auch eine zwiefache beſondere Veranlaſſung in 
zwei Anträgen dar, bon denen der eine dahin ging: „es als ein Bebürfniß 
anzuerkennen, daß dem lutheriſchen und reformirten Bekenntniſſe auch in der 
Gottesdienſtordnung fein voller Ausdruck gewährt werde, und daß deshalb an 
Se. Maj. den König die unterthänigſte Bitte gerichtet werde, a) für die ge⸗ 
ſchichtlich lutheriſchen und reformirten evangeliſchen Gemeinden (möchten fie 
der Union beigetreten ſein oder nicht) Allergnädigſt zu geſtatten, bei Spen⸗ 
dung der Sakramente diejenigen Formeln zu gebrauchen, welche in der luthe⸗ 
riſchen und reformirten Kirche hergebracht und in den betreffenden Gemein⸗ 
den bis zur Einführung der Agende kirchenordnungsmäßig gebraucht ſeien, 
auch hierzu die beſondere Einwilligung der Gemeinden nicht zu erfordern; 
auch b) Allergnädigſt zu geſtatten, daß durch die Kirchenbehörden dahin ge⸗ 
wirkt werden möge, daß in dieſen Gemeinden, ſo weit ſie ſich nicht auf den 
Konſenſus beider Bekenntniſſe gegründet hätten, jene ihrem geſchichtlichen Be⸗ 
kenntnißſtande entſprechenden Formeln allmälig und ohne Nöthigung der Ge⸗ 
meinden wieder zur regelmäßigen Ordnung würden;“ der andere darauf ge⸗ 
richtet war: „daß der in einem urſprünglich lutheriſchen Landestheile geborne 
Chriſt evangeliſcher Konfeſſion nicht genöthigt werde, während der Leiſtung 
ſeiner Militärpflicht das heilige Abendmahl mit einer ſeinem kirchlichen Be⸗ 
kenntniſſe fremden Spendeformel zu empfangen.“ Da beide Anträge bon der 
als feſtſtehend anzunehmenden Vorausſetzung, daß die revidirte Agende von 
1829 die Grundlage aller auf Fortbildung der Liturgie gerichteten Vorſchläge 
fein müſſe, nach Anſicht des Vorſitzenden weſentlich abwichen, ſo ſtellte der⸗ 
ſelbe diefe Anträge zunächſt zur Diskuſſion, jedoch mit Ausnahme des die 
Gemeinden betreffenden Paſſus in dem erſteren, welcher einer beſonderen Er⸗ 
örterung vorbehalten wurde. 

Es iſt leicht erklärlich, daß über die hierauf eröffneten Debatten ein ſpe⸗ 
zieller Bericht hier nicht gegeben werden kann. Von der großen Anzahl bon 
Rednern (25), welche ſich daran betheiligten, gingen nicht wenige auf ihre 
eigene Entwickelung umſtändlich ein, um daran ihr Verhältniß zu Union und 
Bekenntniß darzulegen und ihre Auffaſſung zu begründen, und in Vorträgen 
berſchiedenſter Färbung folgten ſich das Für und Wider in einem die Auf⸗ 
merkſamkeit der Verſammlung in hohem Maaße ſpannenden Wechſel. Dafür 
einen Ausdruck zu gewinnen, iſt in dem Raum weniger Zeilen nicht möglich. 
Wir müſſen uns alſo, indem wir auf die Protokolle verweiſen, deren Ver⸗ 
öffentlichung, dem Vernehmen nach, vorbereitet wird, mit der Bemerkung be⸗ 


gnügen, daß dieſe für die Zukunft der Landeskirche bedeutſame Frage noch 


niemals mit fo viel Gründlichkeit und Wärme und mit fo biel Würde und 
gegenſeitiger Achtung erörtert worden iſt. Von der einen Seite wurde in 
der Um⸗ und Rückkehr zu den geſchichtlichen Ordnungen (und zwar der allge⸗ 
meinen, nicht blos auf einer Konzeſſion zu Gunſten der Einzelgemeinden be⸗ 
ruhenden) die Bürgſchaft des Rechts und des Friedens, und in der Pflege 
des Bekenntniſſes die Bedingung der gedeihlichen Entwickelung der in die 
Kirche gelegten Thätigkeiten gefunden. Insbeſondere richteten ſich die Stim⸗ 
men von dieſer Seite gegen die agendarifche Spendeformel, in der ſie eine 
Abſchwächung des lutheriſchen Bekenntniſſes und eine die Gewiſſen berwir⸗ 
rende Unklarheit fanden, und welche ſie daher durch eine lutheriſche Formel, 
als das rechte Kennzeichen der Kirche, erſetzt ſehen wollten. Hinwiederum 
traten Andere für die Union in die Schranken, indem fie theils den bon der 
Gegenſeite aufgeſtellten Begriff des Geſchichtlichen bekämpften, theils das 
über den Kirchen⸗Ordnungen ſtehende Recht evangeliſcher Union nachzuweiſen 
ſuchen, theils die Stimmungen und Zuſtände innerhalb der Gemeinden und 
die Verſchiedenheit unter den Geiſtlichen darlegten, deren Glauben ſo oft aus 
Gottes Wort unmittelbar hergekommen ſei, ſo daß ſie alles Göttliche und 
Wahre in den Bekenntniſſen annähmen und ſich daran gebunden fühlten, 
ohne doch auf die Frage: „Biſt du lutheriſch oder reformirt“ eine Antwort 


zu haben. In Bekkeff der Spendeformel insbeſondere führten ſie aus, daß 


dieſelbe nur in Folge der jetzt in der Kirche fluthenden Bewegungen und mit 
Unrecht zum Mittelpunkte des Streites gemacht worden ſei, da ſie an ſich 
nichts Unlutheriſches enthalte, und mithin ein Lutheraner durch ſie ſein Be⸗ 
kenntniß nicht verleugne. Daneben kam, obſchon fie auf eine ſpätere Dis⸗ 
kuſſton berwieſen worden doch auch ſchon die Frage wegen des Rechts der 
Gemeinden wiederholt zur Sprache, und während man einerſeits das Recht 
der Konfeſſion an den Gemeinden zur Geltung bringen zu können meinte, 
ohne dieſelben zu befragen, wurde andererſeits ſchon jet die Mitwirkung der 
Gemeinden für nothwendig erklärt, wobei zugleich die Frage, wieweit das 
faden J e gegen 15 Fee reiche, und ob nicht vielmehr 
nur ein Recht der Gemeinde auf die Konfeſſi ü b 
rz 1 f fejfon. anernunt werden müſſe, er 

ir müſſen uns beſcheiden, bon dem reichen Inhalte der Diskuſſion nur 
den kleinſten Theil in ſchwachen Umriſſen 1 zu haben, und Ken 


nur noch, indem wir nochmals auf das Protokoll ſelbſt berweiſen, daß der 
erſte Antrag in ſeinen drei Abtheilungen, ſowohl in ſeiner urſprünglichen 
Faſſung wie in einer von anderer Seite vorgeſchlagenen Modifikation (daß 
unter Schonung des Beſtehenden, wo. es in Frieden und mit Segen geübt 
wird, in der Liturgie der Verſchiedenheit des Bekeuntniſſes der unter Einem 
Regiment vereinigten Kirchen ihr volles Recht zu Theil werde), abgelehnt und 
dafür ein Antrag angenommen wurde, welcher in Uebereinſtimmung mit dem 
der Denkſchrift, des ebangeliſchen Ober⸗Kirchenraths zum Grunde liegenden 
Gedanken dahin ging: unter Feſthaltung des Grundſatzes, daß die Agende 
von 1829 Anknüpfungspunkt für die weitere Behandlung der liturgiſchen 
Frage iſt, den Wunſch auszuſprechen, es möge den prinzipiellen wie konfeſſio⸗ 
nellen agendariſchen Bedürfniſſen durch einen dieſe berückſichtigenden Anhang 
Rechnung getragen werden. — Desgleichen eignete ſich die Verſammlung in 
ihrer Mehrheit einen weiteren Antrag an, welcher dahin lautete: es dürfe 
der geſchichtliche Bekenntnißſtand einer Gemeinde jetzt nicht mehr ohne Wei⸗ 
teres bis zu der Konſequenz geltend gemacht werden, daß, wo feit Einführung 
der Agende die Spendeformel derſelben zur kirchlichen Gewohnheit geworden, 
die Aenderung dieſes Beſtandes von Amtswegen angeſtrebt werde. Schließ⸗ 
lich fügen wir hinzn, daß der die Abendmahlsfeier in Militairgemeinden be⸗ 
treffende Antrag zur Abſtimmung nicht gekommen iſt, weil er, nachdem über 
ihn Rede und Gegenrede ſtattgefunden hatte, don fetnem Urheber zurückgezogen 
worden war, ſo wie, daß eine von einigen Mitgliedern beantragte Erklärung, 
es beſtehe in der preußiſchen Landeskirche eine bekenntnißloſe Union nicht zu 
Recht, mit Ausnahme einer einzigen Stimme, welche eine ſoche Erklärung für 
zu unbeſtimmt und daher Mißdeukungen ausgeſetzt erachtete, ohne weitere Ab⸗ 
ſtimmung von der Verſammlung zu der ihrigen gemacht wurde. (P. €.) 
1 [Schluß der Berathung des Handelsgeſetzbuches.] 
Die Konferenzen zur Berathung eines neuen Handelsgeſetzbuches ſind am 
22. geſchloſſen worden. Der Herr Juſtizminiſter dankte den Mitgliedern 
in einer längeren Rede für ihre hingebende Thätigkeit und bemerkte zu⸗ 
gleich, daß die Regierung ihnen für die Dauer ihres Hierſeins 3 Thlr. 
Diäten pro Tag und die Reiſekoſten auszahlen laſſen würde. (B. B. Z.) 
— [Abgeordnetenwahlen.] Im zweiten Kösliner Wahlbezirk 
ſind am 21. November an Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
von Kleiſt auf Wendiſch Tychow, und des Rittergutsbeſitzers von Rhaden 
auf Funkenhagen, welcher letztere das Mandat als Abgeordneter nieder⸗ 
gelegt hatte, der Landrath von Hellermann in Köslin und der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Graf von Blumenthal auf Jannewitz zu Abgeordneten ges 
wählt worden. 


Memel, 22. Nov. [Der Nordweſtſturm] am vergangenen 
Montage hat faſt überall in der Stadt und auf dem Lande Schaden an⸗ 
gerichtet. Nicht allein, daß derſelbe Dachziegel von den Häuſern geriſſen, 
Bäume zerbrochen, Zäune, Ställe und Mauerwerk umgeworfen, in dem 
Gute Groß⸗Tauerlanken ſogar den Viehſtall zertrümmert, durch deſſen 


Sturz vieles Rindvieh erſchlagen worden iſt: ſondern er riß auch 


mehrere Schiffe auf dem Haffe von den Ankerkeiten los, beſchädigke an⸗ 
dere ganz erheblich, ſenkte Boote in den Grund und trieb die häuſerho⸗ 
hen Wellen dergeſtalt in den Winterhafen, daß die Erdwälle daſelbſt 
theils eingeriſſen, theils angeſchwemmt ſind. Aus den Holzgärten am 
Haffe trieben Balken und Spieren in Menge umher, welche die Wellen 
zum Theil in den Winterhafen trugen. 


Oeſtreich. Wien, 22. Novbr. [Italieniſche Amneſtie.] 
Die ſchon jetzt in großer Zahl erlaſſenen Amneſtirungen werden bei der 
kaiſerlichen Anweſenheit durch einen großen, weit umfaſſenden Akt der 
Gnade vermehrt und abgeſchloſſen werden. Man verſichert gleichzeitig, 
daß mit der Gewährung des erbetenen Ruheſtandes an den Grafen Ra⸗ 
detzky eine durchgreifende Aenderung in der Organiſation des lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreichs eintreten werde. Es iſt bereits hier und in 
Mailand in Erwägung gekommen, der Civilverwaltung eine größere Selb⸗ 
ſtändigkeit neben dem Militärdepartement einzuräumen, das bisher faſt 
allein das Königreich adminiſtrirt und die Civilverwaltung gewiſſermaßen 
wie eins ſeiner Zweigdepartements in ſich aufgenommen hat. (B53.) 

— [Die Lage Spaniens; Unterhandlungen mit Rom.] 
Von unſerem Geſandten in Madrid, Herrn v. Crivelli, ſind Depeſchen 
angekommen, welche nichts von einer angeblichen Annäherung des Gra⸗ 
fen Montemolin und ſeiner Familie, oder gar von einem Familienakt 
erwähnen, welcher nach den Verſicherungen einiger Blätter vorbereitet 
werden ſollte. Auch erwähnen dieſelben mit keiner Silbe eines in den 
Geburtswehen begriffenen ſpaniſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes, das nach den 
Behauptungen einiger ſuperklugen Korreſpondenten ſchon fir und fertig 
ſein ſollte. Dagegen ſchildern die Depeſchen die politiſche Lage Spaniens 
nichtsweniger als günſtig und beruhigend, und ſprechen ſich entſchieden 
mißbilligend über die rückſichtsloſe Art und Weiſe aus, mit der das ge⸗ 
genwärlige Kabinet in Wiederherſtellung der früheren Zuſtände vorſchrei⸗ 
tet, die gerade den hauptſächlichſten Veranlaſſungsgrund zu den bekann⸗ 
ten Vorgängen vor zwei Jahren bildeten. Herr von Erivelli hat im Verein 
mit dem engl. Geſandten Lord Howden ſeinen mäßigenden Einfluß mit 
allem Eifer geltend zu machen geſucht, jedoch wie mit Bedauern hinzuge⸗ 
fügt wird, bis jetzt vergebens. — Die Beſprechungen, welche ſchon ſeit 
der Hieherkunft des päpſtlichen Nuntius Erzbiſchof von Tarſus, Mon⸗ 
ſignore de Luca, zwiſchen dieſem und dem Kardinal⸗Erzbiſchof Ritter 
v. Rauſcher begonnen haben, dauern noch fort, ohne bis jetzt zu einem 
befriedigenden Abſchluß gediehen zu fein. Es iſt bekannt, daß dieſe Be⸗ 
ſprechungen die Ausgleichung von Differenzen bezwecken, welche zwiſchen 
unferem Kabinet und dem päpſtlichen Stuhle noch unausgeglichen bes 
ſtehen, und ſich auf die Ausführung des Konkordats und der in der bi⸗ 
ſchöflichen Konferenz erörterten Gegenſtände beziehen. Die bisherigen in 
Rom von unſerem dortigen Geſandten, Grafen Colloredo, geführten Ver⸗ 
handlungen haben ein befriedigendes Reſultat nicht herbeizuführen ver⸗ 
mocht und hoffte man diesſeits, durch den Erzbiſchof v. Rauſcher als Be- 
vollmächtigten der Regierung, eine ſchnellere und glücklichere Löſung her⸗ 
beiführen zu können. Zu dieſem Ende war es die Abſicht, daß Herr 


v. Rauſcher ſich perſönlich nach Rom begeben folte, Mit dem Eintreffen 


des Hrn. de Luca hoffte man auf kürzerem Wege, und umſomehr das ge⸗ 
münfchte Ziel zu erreichen, als man wußte, daß derſelbe mit umfaſſenden 
Inſtruktlonen in dieſer Angelegenheit verſehen war. Der Geiſt derſelben 
ergab ſich indeſſen ſchon damals, als der päpſtliche Nuntius bei Ueber⸗ 
reichung ſeiner Kreditive ein eigenhändiges Schreiben Sr. Heiligkeit zu⸗ 
gleich mit überreichte, in welchem die beſtimmte Hoffnung ausgedrückt 
war, daß mit derſelben Rückſicht auf die Rechte und Privilegien der Kirche 
alle übrigen Punkte des Konkordals erfüllt werden würden, mit der die 


neue Ehegeſetzgebung ſich als eine ſolche rückſichtsvolle Ausführung dar⸗ 


ſtelle. Seitdem hal Herr de Luca in den Verhandlungen mit dem Kar⸗ 
dinal Erzbiſchof von Rauſcher den Standpunkt des ſtarrſten Papalſyſtems 
feſtgehalten und, obſchon in der einſchmeichelndſten Form, jede Konzeſ⸗ 
ſion von der Hand gewieſen, welche die Regierung fordern zu müſſen 
glaubt, um ihr jus majestaticum circa sacra nicht völlig aus der 

Hand zu geben. (B. B. Z.) - 


Bayern. — p Münden, 23. Novbr. [Die Befreiungs⸗ 
halle.] Bekanntlich ſind einige der in der Walhalla bei Regensburg 
eingetragenen Namen in unrichtiger Schreibart wiedergegeben worden, 
und um für die von König Ludwig gegründete und nunmehr beinahe 


vollendete Befreiungshalle denſelben Fehler zu vermeiden, hat ſich die 


hieſige Regierung an ſämmtliche betreffende deutſche Regierungen mit der 


I 


Bitte um genauen Nachweis der richtigen Schreibart des Namens der 


dort aufzuführenden Helden und Staatsmänner des deutſchen Befreiungs⸗ 
krieges gewendet. Preußiſcherſeits ſollen, wie man hört, Blücher, Scharn⸗ 
horſt, York, Bülow, Tauentzien, Kleiſt, Stein und Hardenberg und, einem 
freilich noch unverbürgtem Gerüchte zufolge, auch der Dichter Theodor 
Körner der Ehre theilhaft werden, dort mit verherrlicht zu werden. 


Württemberg. Stuttgart, 21. Novbr. [Das Kon⸗ 
kordat.] Wie verlauter, iſt der Vertrag, welcher die Verhältniſſe der 
katholiſchen Kirche in Württemberg regeln fol und vom chen. v. Om 
und Stadtpfarrer Dannecker von hier in letzter Zeit in Rom unterhandelt 
worden iſt, bereits hier angekommen. Herr v. Ow hat inzwiſchen einen 
Ausflug nach Neapel gemacht. 


Frankfurt, 22. Nov. [Die Beſetzung der Donaufür- 
ſtenthümer.] Bekanntlich hat ſich die Bundesverſammlung vielfach 


mit der, wie öſtreichiſche Federn die Sache damals vorſtellten, im deut⸗ 


ſchen Intereſſe erfolgten Beſetzung der Donaufürſtenthümer zu beſchäfti⸗ 
gen gehabt; aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Frage nächſtens wie⸗ 
der in der Eſchenheimer Gaſſe zur Sprache kommen. Da es ſich nämlich 
immer mehr herausſtellt, daß die öſtreichiſche Okkupation diejenige An⸗ 
gelegenheit iſt, welche Europa zunächſt hauptſächlich beſchäftigen wird, 
und daß es nicht zu den Unmöglichkeiten gehört, daß ſich aus ihr ernſt⸗ 


hafte Konflikte entwickeln, fo zeigt fi) bei einzelnen deutſchen Regierun⸗ 


gen die Beſorgniß, daß Deutſchland in dieſe Verwickelungen nothgedrun⸗ 
gen mit hineingezogen werden müßte, falls Oeſtreich in die Lage käme, 
feine Poſition an der Donau nachdrücklich vertheidigen zu müſſen. Man 
beabſichtigt deshalb, die Sache beim deutſchen Bunde zur Sprache zu 
bringen, um auf dieſe Ark das Wiener Kabinet über die herrſchende An⸗ 
ſicht aufzuklären. Von Seiten der öſtreichiſchen Diplomatie werden viel⸗ 
fache Schritte gethan, um ſolches Vorgehen zu hintertreiben. (B. B. Z.) 

— [In der Bundestagsfigung] vom 20. d. ließen die höch⸗ 
ſten Regierungen von Oeſtreich, Preußen, Bayern und Baden der Ver⸗ 
ſammlung mittheilen, daß ſie, im Vollzuge des bezüglich der Neuenbur⸗ 


ger Angelegenheit am 6. d. gefaßten Beſchluſſes, ihre bei der ſchweizer 


Eidgenoſſenſchaſt beglaubigten diplomatiſchen Agenten zu deſſen Ausfüh⸗ 
rung entſprechend inſtruirt haben. — Es kam ſodann ein die Beſatzungs⸗ 
verhältniffe der Bundesfeſtung Luxemburg betreffender Vertrag zur Vor⸗ 
lage und wurde derſelbe dem Ausſchuſſe für Militärangelegenheiten zur 
Berichterſtattung überwieſen. Einige Geſandte überreichten noch Erklä- 
rungen über den Stand des Bundesheeres und eine für die Bundesbi⸗ 
bliothek beſtimmte Druckſchrift; eine hohe Regierung ließ aber in Bezug 
auf den am 14. Februar d. J. desfalls gefaßten Beſchluß anzeigen, daß 
fie eine Vereinbarung gemeinſamer Maaßregeln zum Schutze telegraphi⸗ 
ſcher Nachrichten gegen Nachdruck nicht als ſachgemäß erachten könne. — 
Auf Präſidialvortrag wurde beſchloſſen, dem vormals bei der Marine⸗ 
abtheilung als Sekretär verwendeten Ebeling proviſoriſch die Stelle eines 
Rechnungsreviſors zu übertragen. — Die Erben Friedrichs von Schiller 
hatten ſchon früherhin ein Geſuch um Verlängerung des den Werken 
Schillers verliehenen Privilegiums zum Schutze gegen den Nachdruck 
überreicht, eine Beſchlußfaſſung hierüber war aber noch nicht erfolgt. 
Nachdem nun in der Sitzung vom 6. d. M. beſchloſſen worden iſt, dem 
durch die Beſchlüſſe vom 9. Novbr. 1837 And 19. Juni 1845, fo wie 
durch beſondere Privilegien, den Werken der Literatur und Kunſt gewähr⸗ 
ten Schutz in der Art zu erweitern, daß derſelbe noch bis gegen Ende 
des Jahres 1867 in Kraft bleibt, hierdurch aber zugleich dem vorer⸗ 
wähnten Geſuche für den gedachten Zeitraum entſprochen ift, jo beſchloß 
die Verſammlung, nach Antrag der Reklamationskommiſſion, den von 
Schiller'ſchen Erben in Erwiederung ihres Geſuches von dem am 6. d. 
gefaßten Beſchluſſe Kenntniß geben zu laſſen. Ein Geſuch um Verlei⸗ 
hung eines Privilegiums zum Schutze gegen den Nachdruck eines vor⸗ 
längſt erſchienenen Werkes wurde gleichfalls nach Antrag der Reklama⸗ 
tionskommiſſton unter Hinweiſung auf die maaßgebenden bundesgeſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen abſchlägig beſchieden. — Schließlich ernannte die Bun⸗ 
desverſammlung auf Vorſchlag des Präſidiums den kaiſ. öſtreichiſchen 
Legationsrath von Dumreicher zu ihrem Kanzleidirektor und Protokoll⸗ 
führer. (Fr. Bl.) 


Luxemburg, 20. Nov. [Verfaſſungskampf.] Vor einigen 
Tagen veröffentlichte die Regierung ein Manifeſt, worin fie die Majorität 
anklagte, durch allerhand Gerüchte ꝛc. verleitet worden zu ſein, leiden⸗ 
ſchaftlich gehandelt zu haben, und worin fie abermals die Krone bloßſtellt. 
Der Prinz bereiſt das Land und ſpricht auf den Banketten im gleichen 
Sinne. Als die Kammer am 19. Nov. zuſammentrat, waren dieſe Sa⸗ 
chen noch gauz neu, und es war der Oppoſition unmöglich geweſen, ſich 
über den einzuſchlagenden Weg zu verſtändigen; ſie verlangte deshalb 24 
Stunden Aufſchub. Die Regierung widerſetzte ſich, und bei der Abſtim⸗ 
mung ergaben ſich für die Regierung 25, für die Oppoſition bloß 24 
Stimmen. Bekanntlich ward die Adreſſe mit 31 Stimmen votirt; nach 
dein geſtrigen Votum müſſen alſo Deſertionen eingetreten ſein. In der 
That iſt dieſes auch der Fall, aber nur bei 4 Deputirten, welche in den 
Schooß der Regierungspartei zurückgekehrt ſind. Von der Oppoſition waren 
überdies 4 Mitglieder abweſend. Rechnet man dieſe 4 zu den obigen 
24, fo zählt die entſchiedene Oppoſition 28 Mitglieder, d. h. gerade die 
abſolute Majorität, da die Kammer 55 Deputirte zählt. Die Regierung 
iſt alſo auf einem Punkte angelangt, wo ſie nur durch günſtige Zufälle 
Siege erringen kann. In der That war ihr geſtriger von kurzer Dauer. 
Gleich nach dem Votum erhoben ſich 23 der Opponenten (der Präſident 
konnte ſeinen Sitz nicht verlaſſen) und gingen aus dem Saale, und da 
die Regierungspartei nur 26 zuſammenbringen kann, ſo konnte die 
Sitzung nicht fortdauern und auch dieſen Morgen keine ſtattfinden. Es 
war heute Morgens von der Oppoſition ein Kollektivgeſuch um Urlaub 
für heute eingereicht worden. Die anweſende Minorität ſetzfe indeſſen ihre 
nächſte Sitzung auf dieſen Nachmittag feſt, und zwar auf Erſuchen der 
Regierung, die endlich einſehen muß, daß die jetzige Lage durchaus un⸗ 
haltbar ift und eine definitive Entſcheidung erheiſcht. Wenn gewiſſe An⸗ 
zeichen nicht trügen, fo iſt eine Auflöfung vor der Thür. (K. 3.) 


— 2. Novbr. [Kammerſchluß.] Am 19. b. Mis. wurde die 


Sitzung der Deputirtenkammer wieder eröffnet (. ob.). Von Seiten der Op⸗ 
poſition ſollte nachgewieſen werden, wie es Noth thue daß einige wichtige 
Punkte der Erklärung der Regierung vom 12. d. in reifliche Erwägung 
gezogen würden, weshalb beantragt wurde, die Kammer möge ſich bis 


zum 21. d. vertagen. Andererſeits entgegnete man, daß die Mitglieder 


der Kammer Zeit genug gehabt hätten, die erwähnte Erklärung reiflich 
zu prüfen. Die namentliche Abſtimmung über den Antrag auf Vertagung 
ergab 24 Stimmen dafür und 25 dagegen. Darauf verließen 24 De⸗ 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Novbr. [Die engl. und franz. Politik.] Die 
„Times“ nimmt von Aeußerungen der „Aſſ. Nat.“ Anlaß, ſich über die franzö⸗ 
ſiſche und engliſche Politik auszuſprechen. Bei dieſer Gelegenheit reſumirt ſie 
den Angriff des franzöſiſchen Blattes auf England und die Erhebung 
Frankreichs auf Koſten der engliſchen Nation in folgender Art: „So ach⸗ 
tungswerth wir auch in mancher Hinſicht ſind, haben wir doch haupt⸗ 


ſächlich um einer großen Eigenſchaft willen Anſpruch auf Bewunderung, 


um des Genies willen nämlich, mit welchem wir alle Pläne unferer ero- 
berungsſüchtigen und macchiavelliſtiſchen Regierung ins Werk ſetzen. Was 
auch immer die Meinungen des Parlaments, der Preſſe und des Volkes 
geweſen ſein mögen, es braucht nur ein neues Kommandowort aus dem 
auswärtigen Amte zu erſchallen, und ſofort machen wir Kehrt und leihen 
dem Miniſter, den wir ſo wunderbar gut begreifen und dem wir ein ſo 
wunderbares Zutrauen ſchenken, die ganze Unlerſtützung der engliſchen 
Nation. Puniſche Treue mit römiſchem Vertrauen auf unſere Größe 
paarend, vereinigen wir in uns die Macht jener beiden nebenbuhleriſchen 
Nationen des Alterthums und errichten auf dieſe Weiſe ein Gebäude der 
Univerſalherrſchaft zu Waſſer und zu Lande. Dies Alles bezieht ſich na⸗ 
türlich auf die ſeit ein Paar Wochen bekannt gewordene Gemeinſchaftlich⸗ 
keit der Anſichten zwiſchen England und Oeſtreich. Es iſt England, ſo 
ſagt man, gar nicht um Ausführung des Pariſer Vertrages oder um 
Fernhaltung der Ruſſen von der Donau zu thun, und Bolgrad und die 
Schlangeninſel ſind in unſeren Augen ziemlich gleichgültige Gegenſtände. 
Wir wollen vielmehr dadurch, daß wir abwechſelnd mit Frankreich und 
Oeſtreich Bündniſſe ſchließen, allen Einfluß an uns reißen, und zwar be⸗ 
ſteht in dem vorliegenden Falle unſer unmittelbarer Zweck darin, den 
Sultan ſo lange als möglich in einem Zuſtande des Vaſallenthums zu 
halten. Frankreich im Gegentheil ſtrebt nicht nach einer ſolchen Allein⸗ 
herrſchaft, „weil das mit ſeiner aufrichtigen und edelmüthigen Natur un⸗ 
verträglich iſt.“ Allein das Supremat auf dem Feſtlande gehört ihm 
„kraft ſeiner Ideen“, und Frankreich wird „kein Uebergewicht außer dem 
ſeinigen“ geſtatten. Die Engländer werden daher wohl daran thun, die⸗ 
ſes „eitle Haſchen nach einem Supremat, dieſe Gelüſte des sie volo, 
sie jubeo* aufzugeben.“ (Hinter der Ironie ſteckt doch Wahrheit. D. R.) 

— [Der zweite Pariſer Kongreß; die Neuenburger 
Frage.] Die „Times“ hält den Zuſammentritt eines zweiten Pariſer 
Kongreſſes für wahrſcheinlich. Außerdem meldet die „Times“, daß die 
definitive Löſung der Neuenburger Frage auf Schwierigkeiten ſtoße. 

— [Dr. Archibald Campbell.] Heute ftüh ward die Erwäh⸗ 
lung des Dr. Archibald Campbell Tait zum Biſchof von London in der 
Kirche St, Mary le Bone unter den üblichen Cerimonien beflätigt. Als 
Vertreter des Erzbiſchofs von Canterbury fungirte der vor Kurzem zum 
Generalvikar ernannte Dr. Travers Twiß. Dem Vernehmen nach ver⸗ 
dankt Dr. Tait ſeine Erhebung zur Biſchofswürde der Theilnahme, welche 
die Königin für ihn wegen eines häuslichen Unglücks empfand, von dem 
er unlängſt betroffen wurde, indem ihm binnen 14 Tagen ein bösartiges 
Fieber fünf ſeiner Kinder hinwegraffte. Der neue Biſchof war früher 
Direktor der Schule von Rugby und iſt wegen ſeines liebenswürdigen 
Charakters allgemein geſchätzt. „ Aden f 

— [Tagesbericht.] Disraeli iſt vorgeſtern nach Paris und 
Layard nach Konftantinopel abgereift. — Von Dr. Vogel iſt ein Bericht 
über den Elfenbeinhandel Centralamerikas an das auswärtige Amt ge⸗ 
langt. Derſelbe wird am Montag in der öffentlichen Sitzung des geo⸗ 
graphiſchen Vereins vorgeleſen werden. — Die Regierung hat vom eng⸗ 
liſchen Konſul in Carthagena (Neugranada) die Nachricht erhalten, daß 
der Hafen jener Stadt zum Freihafen erklärt worden iſt. 130 

Frankreich. 

Paris, 22. November. [Der neapolitaniſche Geſandte; 
Gonzales Bravo.] Der „Times“ wird unterm geſtrigen Datum ge⸗ 
ſchrieben: „Der neapolitaniſche Geſandte, Marcheſe Antonini, reiſt am 
Freitag oder Samstag von hier ab. — Ein Privatbrief aus Madrid 


vom 15. enthält die vollſtändige Beſtätigung meiner in einem früheren 
Briefe enthaltenen Angabe, daß Gonzales Bravo zum Geſandten in 


London ernannt ſei. Die Königin hat ſeine Ernennung förmlich unter⸗ 


zeichnet, und eine ſchlechtere Wahl konnte, wie ich bereits geſagt habe, 
gar nicht getroffen werden. Seine Antecedentien find der Art, daß er 


weder auf das Vertrauen der Regierung, die ihn zu ihrem Organ erkoren 


hat, noch auf das der Regierung, die ihn empfangen foll, irgendwie An⸗ 
ſpruch machen kann. Narvaez hat damit einen großen Fehltriſt began⸗ 
gen, namentlich in einem Augenblicke, wo die britiſche Regierung allem 
Anſcheine nach geneigt war, ihm in Anbetracht ſeiner ſchwierigen Lage 
alle mögliche Nachſicht angedeihen zu laſſen und ihm keinerlei Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen, falls er nur eine ehrliche Politik befolgte und 
den Beweis lieferte, daß er ſich ebenſo ſehr gegen den Despotismus, wie 
gegen die Anarchie ſtemme. den 8 

e [Miltläriſche Auszeichnung; neues Zollgeſetz.] Auf 
den Antrag des Kriegsminiſters hat der Kaiſer verfügt, daß auf den 
Adlern aller Korps, welche den Orientkrieg mitgemacht haben, das Wort 
„Sebaſtopol“ eingeſchrieben werde. Ebenſo follen die Worte: „Bomar⸗ 
ſund“, „Alma“, „Inkerman“ und „Traktir“ den Adlern jener Korps an⸗ 
gefügt werden, welche bei dieſen Treffen betheiligt waren. — Der 
Staatsrath beſchäftigt ſich jetzt mit dem Dekretentwurfe bezüglich der Ab- 
änderung des Geſetzentwurfes über die Zollverbote. Dieſer Entwurf iſt 


folgendermaßen modifizirt: „Vom J. Juli 1861 an werden die gegen 


die Einfuhr ausländiſcher Waaren beſtehenden Zollverbote aufgehoben. 
Ein beſonderes Geſetz wird die Zölle beſtimmen, welche an die Stelle 
dieſer Verbote treten ſollen.“ vi 

— [Beforgniffe. in Neapel; Rothſchild und die Bank.] 
Die neapolitanifche Regierung ift, wie Briefe aus Neapel berichten, forte 
während in Beſorgniß wegen der Inſel Sieilien, wo ſie einen Aufſtand 


für möglich hält. Sie befürchtet auch die Umtriebe der neapolitaniſchen 


putirte den Saal, ſo daß die Verſammlung beſchlußunfähig wurde. In 


der heutigen Nachmittagsſitzung unſerer Kammer, in welcher 23 Depu⸗ 
tirte anweſend waren, verlas der Regierungspräſident, Hr. Simons, ei⸗ 
nen Beſchluß der Regierung vom heuligen Tage, wodurch die diesjährige 
ordentliche Seſſion geſchloſſen wird. 


| 


Flüchtlinge, die ſich in Turin und Malta befinden. Aus dieſem Grunde 
hat wohl auch der Gouverneur von Palermo ein Eirkularſchreiben an 
ſeine Untergebenen erlaſſen, worin er die ſtrenge Ueberwachung der eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Kauffahrteiſchiffe befiehlt. Nach offiziellen Be⸗ 
richten iſt ein Handels vertrag zwiſchen den Sandwichsinſeln und Frank⸗ 


reich abgeſchloſſen worden. — Wie man verſichert, haben die Herren 


v. Rothſchild mit der Bank von Frankreich einen neuen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen. Demſelben zufolge verpflichten ſich die genannten Herren, der 
Bank im Laufe des nächſten Jahres die Summe von 280 Millionen Fr. 
in Gold oder Silber zu liefern. Die Lieferungen werden monatlich ftatte 
finden. (K. Z.) * 85 

— [Ein Dementi; Lord Cowley.] Aus ſicherer Quelle ver⸗ 
lautet, daß das vor einiger Zeit von der Revue de Paris veröffentlichte 
Schreiben Ludwig Phllipp's an feinen Neffen, den König von Neapel 
(. Nr. 257), und die angebliche Antwort des letzteren auf die Rath⸗ 
ſchlaͤge des Oheims kein erdichtet waren. — Der Kaiſer empfängt faſt 
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täglich zu St. Cloud den Beſuch Lord Cowley's, der oft mehrere Stun⸗ 
den bei ihm verweilt. f 0 


Belgien. 


Brüſſel, 20. Nov. [Die Schulfrage.] Die Repräfentan- 
tenkammer hat ſich heute mit der ſogenannten Antwerpener Uebereinkunft 
beſchäftigt, welche, von ſämmtlichen belgiſchen Prälaten gebilligt, den 
Einfluß der Geistlichkeit auf das Schulweſen feftgeftellt hat. Die über- 
wiegende Anzahl der höheren Schulanſtalten iſt von dieſer Uebereinkunft 
nicht berührt worden. Von 15 Gemeindeſchulen haben 6, von 10 1 
näen 4, von 50 Mittelſchulen 27 fie angenommen. Der n 18 
Decker hat auf Verlangen die genaueſte Auskunft darüber ertheilt 1 ie 
Gründe angegeben, weshalb die Geistlichkeit die Unterſtützung der anderen 


Lehranſtalten verweigert hat. Heute beginnt die Beſprechung der Adreſſe, 


welche denſelben Gegenſtand berathen wird. 
Italien. 
je fremden Truppen; Verhandlungen 
mit 9 0 e en in Neapel.] Eine Korreſpondenz 
erg“ aus Rom begleitet den franzöſiſchen Kommandowech⸗ 
des „Univers“ aus \ 11 

ſel mit folgenden weiteren Bemerkungen: Frankreich und Oeſtreich halten 
im Kirchenſtaate jetzt nur noch zwei Platze beſetzt, jenes Rom und Civita⸗ 
vecchia, dieſes Bologna und Ancong. Dadurch erwächft für den römiſchen 
Staatsſchatz eine große Erſparniß, denn die öſtreichiſche Okkupation war 
nicht ſehr uneigennützig. Während die franzöſiſche Beſatzung, außer der 
Entſchädigung für die Einquartirung, kaum einige unbedeutende Summen 
koſtete, welche überdies zu öffentlichen Bauten verwandt wurden, ließen 
ſich die Oeſtreicher noch eine Entſchädigung zahlen, welche jährlich etwa 
3—4 Mill. Frs, betrug. Was die Zahl der Truppen betrifft, ſo zählen 
die beiden Beſatzungen jede etwa 5000 Mann, ſo daß überhaupt nur 
noch 10,000 Mann ausländiſcher Soldaten in dem Kirchenſtaate liegen. 
Der nächſte Schritt zur vollſtändigen Räumung wird von Seiten der Fran⸗ 
zoſen wahrſcheinlich der Rückzug aus Rom ſein und von Seiten der Oeſt⸗ 
reicher der Rückzug aus Bologna. Wann dies geſchehen wird, läßt ſich 
ſchwer vorausſagen; jedenfalls hängt dieſer Schritt vom Zuſtande der 
römiſchen Armee und der allgemeinen politiſchen Lage ab. Die Vermin⸗ 
derung der öſtreichiſchen Truppen wird hier allgemein als ein Beweis 
angeſehen, daß die neapolitaniſche Frage eine mehr und mehr friedliche 
Wendung nimmt. — Mehrere Blätter ſind der Anſicht, die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Rom und Rußland hätten den Abſchluß eines neuen Kon⸗ 
kordats zum Zweck. Das iſt keineswegs der Fall, und es handelt ſich 
nur darum, die Ausführung des Konkordats von 1847 zu erlangen, wel⸗ 
ches in ſeinen meiſten Artikeln ein todter Buchſtabe geblieben iſt. Der 
heilige Stuhl würde für den Augenblick nur zu glücklich ſein, wenn man 
jene Konvention aufrichtig ausführen wollte. — Nach Meldung des in 
Genua erſcheinenden „Cattolico“ wurden außer dem Herzoge von Serra⸗ 
difalco auch der ehemalige Staatsanwalt Seura und Herr Pasquale di 

Roſa vom König von Neapel begnadigt. . 


Turin, 18. November. [Die Stellung zu Oeſtreich und 
England.] Die ruſſiſchen Bemühungen haben großen, wenn nicht 
vollſtändigen Erfolg gehabt. Graf Stakelberg, bekanntlich ein ſehr ge⸗ 
ſchickter Diplomat, hat die antiöſtreichiſchen Gefühle Sardiniens auf die 
feinſte Weiſe ausgebeutet, und hier iſt man jetzt, wenn möglich, noch 
ruſſiſcher geſinnt, als am kaiſerlich franzöſiſchen Hofe. England hat in 


Piemont allen Einfluß verloren, ſeit es, durch die Umſtände gezwungen,, 


die kleinlichen Intereſſen Piemonts links liegen läßt und in Gemeinſchaft 
mit Oeſtreich die Intereſſen vertheidigen muß, die zu dem orientaliſchen 
Kriege Veranlaſſung gegeben haben. Piemont verlangt die Wiedereröff⸗ 


nung des Kongreſſes, wo ihm Rußland Unterſtützung verſprochen hat, 


und die Räumung der Fürſtenthümer und des Schwarzen Meeres. Graf 
Cavour ſelbſt iſt ganz von Stakelberg gewonnen worden. Unſer Ge⸗ 
ſandter am franzöſiſchen Hofe, Villamarina, war kürzlich hier, um ſich 
mit Cavour zu benehmen. Derſelbe war zugleich mit mündlichen Inſtruk⸗ 
tionen und Rathſchlägen vom franzöſiſchen Hofe verſehen. Den Konfe⸗ 
renzen wohnte auch Graf Stakelberg bei, und man kam dort über die 
Politik überein, die man England und Oeſtreich gegenüber befolgen 
will. (K. 3.) f 
N Spanien. 


Madrid, 16. Nov. [Amneſtie; Cortes; Unterhandlun⸗ 
gen mit Rom.] Man hört, daß am Hofe wirklich daran gedacht wird, 
die gegebene Amneſtie bis auf die Perſonen königl. Abkunft auszudehnen, 
welche Kraft eines Parlamentsbeſchluſſes für immer aus dem Lande ver⸗ 
bannt ſind. So ernſt ſoll die Sache von der Königin gemeint ſein, daß 
man den 19. d. M., den Tag der h. Iſabella, als denjenigen bezeichnet, 
an welchem dieſer eigenthümliche Akt in der „Gaceta“ der Nation ange- 
zeigt werden ſoll. Wie glaubwürdig auch die Quellen ſein mögen, aus 
welchen dieſe Nachricht fließt, wie groß auch der ruſſiſche Einfluß iſt, dem 
der Urſprung dieſes Ereigniſſes zugeſchrieben wird, wir bewahren vor⸗ 
läufig unſere Zweifel an der Ausführung diefes Planes. Es fol heute 

an die Direktionen nichtofftziöſer Zeitblätter von dem Gobernador die 
ſtrenge Weiſung geſchickt worden ſein, daß ſie ſich der Erörterung über 
die Vereinigung der beiden königl. Familien zu enthalten haben. — Im 
geſtrigen Miniſterrathe unter dem Vorſitze der Königin wurde von dem 
Staats miniſter Pidal die Einberufung der Cortes angeregt, ohne daß 
man zu einem Entſchluſſe gelangte. — Zur Leitung der Unterhandlungen 
mit dem heiligen Stuhle fol Hr. Ormachea nach Rom geſchickt worden 
fein. Man will wiſſen, daß dieſe Sendung eines Vertrauten des Her⸗ 
zogs von Valencia lediglich vom Miniſterium ausgehe, daß aber der 
Hof ſeinen beſonderen Agenten in Rom habe, der beauftragt ſei, obwal⸗ 
tende Differenzen ins Gleiche zu bringen. 


Madrid, 17. Novbr. [Hoffnungen der Karliſten; für 
Neapel.] Die Meinung, daß die Familie des Don Carlos, mit Aus⸗ 
nahme des Thronprätendenten, hieher kommen und in Eigenthum und 
Titel wieder eingeſetzt werde, gewinnt an Feſtigkeit; ja, man ſagt, daß 
Herr v. Benckendorff und andere Männer von Einfluß die Königin zu 
überreden gewußt hätten, daß die Anweſenheit der Nachkommen ihres 
Oheims den Abſolutismus nicht nur möglich machen, ſondern um Vieles 
erleichtern werde, da durch dieſe Einigung die Nothwendigkeit für die im 
Beſitze der Macht befindliche Dynaſtie wegfalle, ihre beſondere Politik zu 
haben ehen die Denkungsweiſe des Generals Narvaez in dieſer Ange⸗ 
legenheit find zweierlei Anſichten vorherrſchend. Die Einen, welche es für 


völlig unerträglich mit dem Charakter und der politiſchen Vergangenheit 


deſſelben halten, daß er einem eben jo gewagten als widerrechtlichen 
Schritte von Seiten des Hofes ſeine Zuſtimmung geben werde, ſind der 
Ueberzeugung, daß die Zurückberufung der Familie des Don Carlos die 
Dimiſſion des Miniſterpräſidenten zur Folge haben müſſe; Andere aber 
wollen wiſſen, daß Narvaez mit zu dem ruſſiſchen Komplotte gehöre und 
weit davon entfernt ſei, gegen die gedachte Zurückberufung irgend etwas 
einzuwenden. Die Karliften befinden ſich im Uebermaaß des Glückes. 
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Bezeichnend für die lebhafte Einbildungskraft der Spanier iſt es, daß 


von Karliſten bereits Petitionen und Glückwünſche fertig gemacht und 
bereit gehalten find, um fie dem Don Juan bei feinem Einzuge entgegen⸗ 
zubringen! — Ich glaube als eine Thalſache melden zu können, daß 
der Vertreter Spaniens zu Neapel von ſeiner Regierung die Weiſung er⸗ 
halten hat, in dem Zerwürfniſſe zwiſchen den Weſtmächten und dem Kö⸗ 
nige beider Sicilien in Vereinigung mit Rußland die neapolitaniſche 
Politik zu unterſtützen. (K. 3.) an) 


Portugal. 


1 

Liſſabon, 13. Rovbr. [Die Wahlen] in der Haupiſtadt, be⸗ 
richtet der „Moniteur“, find nicht, wie man hälte erwarten können, gün⸗ 
ſtig für die Regierung ausgefallen. Vielmehr haben die Kandidaten der 
„Regeneration“ die Majorität davon getragen. Man würde jedoch die 
Wichtigkeit dieſer Abſtimmung überſchätzen, wollte man darin den defini⸗ 
tiven Triumph der Ultraprogreſſiſten erblicken. Die durch die während 
feiner Amtsführung vorgeſchlagenen Finanzmaaßregeln verurſachte Unpo⸗ 
pularität ihres Führers, Fontes de Mello, hat in den Provinzen nicht 
abgenommen, und die bereits aus Oporto, Santarem und anderen gro⸗ 
ßen Mitlelpunkten der Bevölkerung eingetroffenen Nachrichten find geeig⸗ 
net, die Regierung zu beruhigen. Die Migueliſten, welche ſich bisher der 
Abſtimmung enthalten hatten, ſind diesmal von dieſem Syſtem abgegan⸗ 
gen; allein trotz der von ihnen bewieſenen Disziplin und Eintracht iſt es 
ihnen nicht gelungen, die Majorität davonzutragen. Was die Cabraliſten 
oder Chartiſten betrifft, fo haben fie eine vollſtändige Niederlage erlitten 
und können kaum 3— 400 Stimmen für ſich aufweiſen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Rovbr. [Ein creve-coeur.] Die freu⸗ 
dige Theilnahme, mit der man hier den erfolgten Abſchluß unſeres Eiſen⸗ 
bahnbaues aufgenommen, hat plötzlich einer großen Niedergefchlagenheit 
Platz gemacht, ſeitdem die von Paris eingetroffenen Nachrichten melden, 
daß der franzöſiſche Geldmarkt dieſem Unternehmen ſeine Mitwirkung gar 
nicht, oder doch nur in ſehr geringem Grade zuwenden würde. Denn 
nachgerade find denn auch unſere Stockeuſſen zu der Ueberzeugung ges 
langt, daß Eiſenbahnen auch ihre recht angenehmen, nicht ganz zu ver⸗ 
achtenden Seiten haben. Selbſt dieſe wünſchen jetzt, daß Rußland je 
eher je lieber mit einem Schienennetz überzogen werde. Aber da ſie mit 
mindeſtens eben fo großem Scharfblick finden, daß, für die erſten Jahre 
wenigſtens, die Rentabilität ruſſiſcher Eiſenbahnen (wegen des Mangels 
an Civiliſation und Bevölkerung) keine allzugroße ſein werde, fo wün⸗ 
ſchen ſie, daß dergleichen Erfindungen des Weſtens auch aus den Taſchen 
deſſelben bezahlt würden. Darum in jüngſter Zeit der allgemeine Jubel 
über die menſchenfreundliche Geſinnung des Kredit Mobilier, und darum 
eben jetzt die jo allgemeine Verſtimmung über die Marotte der franzöſt⸗ 
ſchen Regierung, welche der Meinung zu ſein ſcheint, daß wenn Rußland 
Eiſenbahnen haben wolle, es ſelbſt auch das nöthige Geld dazu herge⸗ 
ben möge. Was dieſe Mißſtimmung vollends verſtärkt, find die Nach⸗ 


richten aus Deutſchland, nach welchen auch dieſes Rachbarland gar keine 


Luſt verſpüren ſoll, 
legen. (B. B. 3.) 

— [Der diesjährige Eisgang der Rewal] gehört zu den 
früheſten, da ſeit den 141 Jahren, während welcher Beobachtungen an⸗ 
geſtellt wurden, die Newa nur ſechszehn Male im Monat Oktober zuge⸗ 
froren iſt. Am 29. Okt. (a. St.), wie dieſes Jahr, ging fie nur einmal 
zu, und zwar im Jahre 1812. { N 41 


fein. Geld in ruſſiſchen Eiſenbahn » Papieren anzu⸗ 
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Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Novbr. [Geſtändniſſe.] Es geht ein Ton 
durch unſere Preſſe, wie er lange nicht gehört worden. „Fädrelandet“ 
bleibt, aller Ungunſt, allen Widerſprüchen, allen Anklagen Trotz bietend, 
bei der Behauptung, daß das Miniſterium Bluhme den deutſchen Groß⸗ 
mächten ausdrückliche und beſtimmte Zuſicherungen gemacht habe. Unter 
dem Titel: „Das Januarminiſterium und die deutſchen Großmächte“ bringt 
es einen Leitartikel, in welchem es mit einer Reihe von Dokumenten in 
der Hand darzuthun ſucht, daß die Bekanntmachung vom 28. Jan. 1852 
nicht blos von den deutſchen Höfen, ſondern auch von der diesſeitigen 
Regierung jener Zeit auch in Bezug auf die Geſammt⸗Staatsverfaſſung 
als bindend betrachtet worden iſt. Der Artikel beginnt mit folgenden 
Worten: „Es iſt eine alte Einbildung, daß Redlichkeit jederzeit das Kenn⸗ 
zeichen der däniſchen Politik geweſen ſei: aber es iſt eine traurige Wahr⸗ 
heit, die unſere Geſchichte Jeden lehrt, der ſie mit Ernſt und offenem Auge 
lieſt, daß Unredlichkeit auf Seiten däniſcher Staatsmänuer viele von den 
Unglücksfällen, die in älteren und neueren Zeiten unſer Vaterland getrof⸗ 
fen, verurſacht hat. Wir ſtehen jetzt am Anfang neuer Verwickelungen, 
an denen die däniſche Preſſe eben ſo wenig Schuld hat, wie ſie im Stande 
iſt, ſie abzuwehren. Aber ſie iſt möglicherweiſe im Stande, ihre Gefahr 
zu vermindern; ſie iſt vielleicht im Stande, den mittelbaren, wahrſchein⸗ 
licherweiſe zunächſt beabſichtigten Folgen, welche die Verwickelungen nach 
ſich ziehen können, vorzubeugen, indem ſie aufklärt, was zu dieſen Ver⸗ 
wickelungen Anleitung gegeben, und wem dieſe Anleitung zur Laſt fällt; 
indem ſie aufklärt, daß der Keim zu denſelben in dem Nichtwort⸗ 
halten däniſcher Staatsmänner liegt; denn wenn dies klar gemacht 
wird, wird man vor dem verderblichen Irrthum ſicher ſein, daß die 
Rettung gerade bei jenen unzuperläſſigen Staalsmännern zu ſuchen 
ſei; dann wird die allgemeine Erkenntniß, daß Ehrlichkeit und unver⸗ 
brüchliche Treue unſere beſten Vertheidigungsmittel ſeien, die Regierung 
darin beſtärken, dieſe und nur dieſe Mittel zu brauchen.“ Darauf geht 
Fädrelandet zu den verſchiedenen Aktenſtücken über, führt noch einmal den 
Wortlaut der däniſchen Depeſche vom 6. Dezember an, läßt alsdann Aus⸗ 
züge aus der öſtreichiſchen Depeſche vom 26. Dezember 1851 und ihren 
Anlagen, ſo wie aus der däniſchen Depeſche vom 29. Januar 1852 fol⸗ 
gen, und zeigt dann, wie die Bekanntmachung vom 28. Januar nach den 
ihr vorausgegangenen Unterhandlungen keinen Zweifel über den Sinn 
der betreffenden Ausdrücke laſſe. Auch der däniſche Reichstag habe, ſelbſt 
als ihm noch die vorausgegangenen Unterhandlungen (in die ihm erſt 
im Oktober 1852 Einſicht gegeben wurde) nicht bekannt waren, jene 
Ausdrücke jo aufgefaßt, und Bluhme ſelbſt, „der Verfaſſer jener Bekannt⸗ 
machung“, ſei bei verſchiedenen Gelegenheiten, fo am 3. Februar 1852 
gegenüber den Interpellationen von Monrad, und am 31. März 1852 
bei den Verhandlungen über die Mißtrauensadreſſe, wenn auch in un⸗ 


klaren, ſchwebenden, elaſtiſchen und ausweichenden Antworten von der 


Vorausſetzung ausgegangen, daß die Geſammtſtaatsverfaſſung, ehe fie 
in Kraft treten könne, dem Reichstage und den Ständeverſammlungen der 
Herzogthümer vorgelegt werden müſſe. Damals wenigſtens habe er nicht 


daran gedacht, ſich der Erfüllung der Zuſage, die er im Namen des 


Königs den deutſchen Großmächten gegeben, zu entziehen. (B. 3.) 
Elie ſchleswigſchen Provinzialſtände.] In „Aalborg's 
Avis“ vom 16. Nov. wird die Nachricht von der Einberufung der ſchles⸗ 


wigſchen Provinzialſtände im Monate Dezember unter dem Hinzufügen 
beſtätigt, daß den Ständen nicht weniger als 25 Geſetzvorſchläge, darun⸗ 
ter mehrere die Beſchützung des Handelskredits⸗ und die Einführung von 


durchgreifenden Maaßregeln gegen Vermögensunterſchlagung und Ver⸗ 


anſtaltungen bei Falliten bezweckend, zur Verhandlung vorgelegt wer⸗ 


den ſollen. 2 
t Türkei. 


Konſtantinopel, 10. Nopbr. [Die Stellung Reſchid Pa⸗ 
ſcha's] war noch immer eine ſehr ſchwierige und Fuad Paſcha, der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, beharrte auf ſeiner Entlaſſung. Der Internun⸗ 
tius, Herr v. Prokeſch, der intime Freund Ali Paſcha's, der auf das 
frühere Miniſterium den größten Einfluß ausübte, iſt natürlich Reſchid 
Paſcha feindlich geſinnt und bereitet ihm möglichſt viele Verlegenheiten. 
Herr v. Thouvenel hatte zwei Tage nach dem Eintritte Reſchid's in das 
Miniſterium eine Note an die Pforte geſchickt, worin er daran erinnert, 
daß der Termin für die Räumung der Türkei verſtrichen ſei, und ver⸗ 
langt, daß man ihm ſofort die Maaßregeln miitheile, welche man in die⸗ 


ſer Angelegenheit zu nehmen gedenke. (Vergl. oben die tel. Dep.) 


Amerika. 


Newyork, 5. Novbr. [Die Kanſasfrage und Buchanan's 
Kabinet.] Dem „Newyork Herald“ zufolge wird Buchanan Kanſas 
als freien Staat in die Union aufnehmen. Als muthmaßliche Mitglieder 
des von ihm zu bildenden Kabinets nennt man Toucey aus Konnektikut, 
Slidell aus Louiſtana und Wiſe aus Virginia. Im Repräſentantenhauſe 
wird die Regierung wahrſcheinlich eine Majorität von 30 und im Senate 
eine von 14 Stimmen haben. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


[Sefer Paſcha im Kaukaſus.] Seit längeren Jahren war nur 
der öſtliche Theil des Kaukaſus der Schauplatz des Kampfes zwiſchen den 
freien Bergbölkern und den ruſſiſchen Truppen. Nachdem aber Schamyl im 
Jahre 1854 ſeinen Sohn ausgeliefert erhalten hatte, ſchloß derſelbe mit Ruß⸗ 
land ein Bündniß, und der Lärm der Waffen ſchwieg. Dabzz iſt freilich 
nicht zu verkennen, daß der eigentliche Grund dieſes einſtweiligen friedlichen 
Zuſtandes darin zu ſuchen iſt, daß die Ruſſen während des ganzen orienta⸗ 
liſchen Krieges auf die Berge und Wohnſitze der Tſchetſchenzen wie der Ber 
wohner von Dagheſtan keinen Angriff verſucht haben, dieſe Völker aber zwar 
im Vertheidigungskampfe zwiſchen Wäldern und Felſen unbezwingbar, dage⸗ 
gen unfähig ſind, einen Angriffskrieg in Gruſiens Ebenen gegen Rußland zu 
führen. Kaum aber war im Oriente die letzte Kriegstrompete verſtummt, 
als von einem neuen Kampfe im Kaukaſus uns Kunde wurde. Diesmal ent⸗ 
brannte derſelbe nicht im Oſten, unter dem tapfern Schamyl, (beide Theile 


ehren dort noch die einmal geſchloſſene Einigung), ſondern auf den weſtlichen 


Abhängen am Schwarzen Meere, unweit von Anapa, im eigentlichen Fſcher⸗ 
keſſenlande. Dem Anführer, deſſen Name jetzt an den kaukaſiſch⸗tſchernamo⸗ 
riſchen Geſtaden widerballt, Sefer Paſcha, iſt es gelungen, die zerſtreuten, 
durch Raub und gegenſeitige Ueberfälle einander bisher aufreibenden Tſcher⸗ 
keſſenſtämme einigermaßen zu vereinigen und zu konzentriren. Wir bemerken 
hierbei ausdrücklich, daß es in der türkiſchen Armee zwei Männer dieſes Na⸗ 
mens giebt. Derjenige, von welchem hier die Rede, iſt ein Tſcherkeſſe von 
Geburt, während der andere (Koscielski), mit Generalsrang im türkiſchen 
Heere angeſtellt, an der Donau und in der Krimm in mehreren Treffen (auch 
an der Tſchernaja) ſich ausgezeichnet hat, und gegenwärtig in Frankreich ſich 
aufhält. Sefer Paſcha, ein Abkömmling alter Fürſten, berließ die Heimath 
nach deren theilweiſer Unterjochung durch die Ruſſen und nahm Dienſte in 
der Türkei. Während des orientaliſchen Krieges aber kehrte er mit Wiſſen 
und im Auftrage der Pforte in das Vaterland zurück, nahm die Ruinen bon 
Anapa in Beſitz, und wollte dieſe Feſtung für die Tſcherkeſſen wieder auf- 
bauen. In dieſem Vorhaben ſtörten ihn die franzöſiſchen Ingenieure, welche 
den Befehl batten, die Trümmer in die Luft zu ſprengen. Während der Ex⸗ 
pedition Omer Paſcha's in Mingrelien bemühte ſich Sefer, die ſcherkeſſen, 
Abchaſen und ſämmtliche Völkerſchaften des weſtlichen Kaukaſus zum Aufſtande 
zu bewegen. Seine Abſicht mißlang, und er fuhrte dem Omer Paſcha nur 
einen kleinen Reitertrupp undisziplinirter Abchaſen zu, welche mehr dem 
Raube, als dem eigentlichen Kampfe oblagen, und ſo der Armee mehr zur 
Laſt, als zum Nutzen gereichten. Der Krieg, welchen die Türken gegen die 
Ruſſen am Fuße des Kaukaſus führten, rüttelte aber doch endlich die Tſcher⸗ 
keſſen und Abchaſen wach, und übertäubte deren innere Zwiſtigkeiten. Nun 
vermochte Sefer Paſcha mehrere Stämme zu vereinigen. In Folge deſſen 
ſammelte er nicht unbedeutende Streitkräfte, beſetzte mit ihnen einige der halb⸗ 
zerſtörten, berlaſſenen Küſtenforts und ließ ſich's nach dem Pariſer Frieden 


nicht einfallen, dieſelben den Ruſſen wieder herauszugeben. Er beſtand dann 


mit kleinen Truppenabtheilungen der Letzteren mehrere glückliche Scharmützel, 
und iſt heute noch im Beſitze eines Theiles jener Küſte, dadurch aber zur 
See in Verbindung mit der Türkei. Sein vortheilhaft poſtirtes Korps zählt 
ein paar Tauſend kampfgeübter, gut bewaffneter Männer, gegen welche die 
ruſſiſchen Truppen nur langſam borrücken können, weil das Geblrgsland zu 
biel Terrainſchwierigkeiten darbietet, die tſchernomoriſche Flotte aber, welche 
die Operationen erleichtern könnte, nicht mehr vorhanden ſſt. 2 
So ſteht es jetzt, wie Briefe aus Eiskaukaſien uns direkt mittheilen, um 


den Kampf im Kaukasus. Berichte aus Konſtantinopel haben die Sachlage 


anders dargeſtellt. Sie wandelten kleine Treffen in Schlachten und große 
Siege um, und kleine Trupps in Armeen. Wir haben zwar ſelbſt einige 
Male dieſe Nachrichten wiedergegeben, aber ſtets mit der Bemerkung, daß es 
eben konſtantinopolitaniſche ſeien, aufgeputzt durch bie orientaliſche Phantaſſe, 
wie ſie im letzten Kriege ſprüchwörtlich geworden. Eben ſo übertrieben find 
die letzten Mittheilungen aus Konſtantinopel vom 6. November, wonach Sefer 
Paſcha an der Spitze bon 20,000 Mann bei Szukczuk (issa-®suk) ſtehen und 
gegen ihn ein ruſſiſches Korps, 25,000 Mann ſtark, heranziehen ſoll. Es 
bermöchte dort weder Sefer Paſcha 20,000 Mann auf eine Stelle zuſammen 
zu bringen und zu unterhalten, noch könnten die Ruſſen ihm 25,000 Soldaten, 
nebſt Bagage und Proviant, auf Gebirgswegen und in dieſer Jahreszeit, 
entgegenführen. Wenn die Anführer im Stande wären, einen ſolchen Unſinn 
zu begehen, ſo würden beide Heere Hungers ſterben, ohne ſich auch nur zu 
Geſicht zu bekommen. Aber wie fol man ſich über die Uebertreibungen kon⸗ 
ſtantinopolitaniſcher Nachrichten wundern, wenn franzöſiſche Korreſpondenten 
und Journaliſten ſchreiben, Sefer Paſcha werde im Stande ſein, die Verbin⸗ 
dung Rußlands mit Perſien zu erſchweren und ſogar vielleicht einer nach 
Perſien entſendeten ruſſiſchen Hülfsmacht den Weg zu berftellen. Um ſich 
von der Ungereimtheit eines ſolchen Berichtes einen Begriff zu berfchaffen, 
genügt es, wenn man einen Blick auf die Landkarte wirft; man braucht dazu 
gar nicht die örtlichen Verhältniſſe und die Macht Rußlands in den trans⸗ 
kaukaſiſchen Provinzen zu kennen oder zu wiſſen, daß dieſer Staat zu einer 
Aktion in Perſien und Turan das beſondere wieder neu organiſirte und ver⸗ 
ſtärkte Orenburger Korps auf der kaſpiſchen Flotte mit Leichtigkeit nach der 
perſiſchen Küſte überſetzen kann. £ 

Es bleibt uns noch übrig, zu erörtern, welchen Einfluß Sefer Paſcha's 
Widerſtand ſowohl auf die Stellung der Ruſſen im Kaukasus, als auch auf 
die allgemeinen politiſchen Weltverhällniſſe auszuüben bermag. Obgleich 
Sefer, bei ſeiner Verbindung mit dem Schwarzen Meere, Hülfstruppen und 
Subſidien bon der Türkei und von England erhalten kann, ſo iſt er den 
Ruſſen doch bei Weitem weniger gefährlich, als Schamyl, dem er weder an 
Genie und Stellung, noch in Richtung und Wirkungskreis gleichkommt. In⸗ 
dem Schamyl ſich der Macht Rußlands entgegen ſtemmen und die Freiheit 
feines Landes aufrecht erhalten will, beſtrebt er ſich, alle muſelmänniſchen 
Völker im Namen des Vertheidigungskampfes für den Glauben des Pro⸗ 
pheten gegen Rußland zu führen. Zu dieſem Zwecke hat er eine politiſch⸗ 
veligiöfe Sekte gegründet oder doch weiter entwickelt. Die eigentliche Grün⸗ 
dung erfolgte 1820 in Dagheſtan durch Mullah⸗Mohamed, einen Mann bon 
großer Energie und Beredſamkeit. Derfelbe rief die in zwei große, einander 


feindliche, Parteien getheilten Mahomedaner, die Sunniten und Schiiten, zum 


ſondern in allen mahomedaniſchen Ländern lehren. 


bereinten Kampfe gegen die Gigurs und war beſtrebt, den erloſchenen muſel⸗ 
männiſchen Fanatismus bon ehedem wieder anzufachen. Seine Sen bie 
Muriden (Muride heißt Schüler) ſollten , ſein Wort“ nicht nur im Kaukaſus, 

8 Dem Mohamed ſchloß 
Schamhl fi) an und ſpäter nahm er deſſen Stelle ein, die geiſtliche an: 


weltlichen Macht vereinigend, ein Kalif im kleinen Maaßſtabe. Obgleich der 
Einfluß Schamyls und des Muridismus in den muſelmänniſchen Ländern 
nicht weiter vorgedrungen iſt, ſo hat er doch den religiöſen und politiſchen 
Fanatismus der oſtkaukaſiſchen Völker mit berdoppeltem Feuer entflammt. 
Daraus läßt ſich entnehmen, eine wie hreite und ſtarke Grundlage und welche 
Tendenz Schamyls Macht hat. Dieſe Grundlage fehlt Sefer Paſcha; er iſt 
nur der Anführer eines bewaffneten Heerhaufens. Als ehemaliger türkiſcher 
Paſcha, vom Sultan abhängig, beſitzt er nicht das Vertrauen der weiter ab 
wohnenden Kaukaſier, welche Rußland ebenſowenig, als der Türkei unterthan 
fein wollen. Ueberdies find die Tſcherkeſſenſtämme, über die Sefer augen⸗ 
blicklich gebietet, weder fo tapfer noch fo einheitlich organiſirt, als die Be⸗ 
wohner des Oſtens. Dabon liefert die kaukaſiſche Kriegsgeſchichte den Beweis. 
Dennoch kann Sefer, von der iſchernomoriſchen Küſte aus, im Beſitze der 
Möglichkeit, Verſtärkungen zu erlangen, zu Gunſten Schamyls eine kräftige 
Diberſion machen. Dieſe ihm von der Türkei aus werdende Unterſtützung 
kann ſogar neue Mißhelligkeiten unter den Großmächten hervorrufen. Aber 
in demſelben Augenblicke vernichtet der perſiſch⸗afghaniſche Krieg, indem er in 
einen Kampf der Sunniten mit den Schiiten ausartet, die oben erwähnte Idee 
Schamyl's und des Muridismus. Er verrückt deſſen Pläne und arbeitet der 
ruſſiſch⸗aſigtiſchen Politik ſehr in die Hände, weil er nicht nur Schamyl einen 
Schlag berſetzt, ſondern auch zwei Reiche, welche an Rußland grenzen, Perſien 
und die Türkei, abſchwächt und mit einander in Zwieſpalt bringt. ©: 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Noobr. [Bei der heutigen Stadtverordneten⸗ 
wahl! wurden von der III. Abtheilung der Wähler die Herren: Kanzlei⸗ 
raih Knorr, Kaufmann Salomon Jaffe, Eigenthümer Lüpke und Dr. Hitze 
gewählt. Morgen findet die Wahl in der II. Abtheilung ſtatt, bei wel⸗ 
cher außer den bisherigen Stadtverordneten Herren Kaufmann Engel und 
Juſtizrath Tſchuſchke, auch die Herren Rechnungsrath Walter, Kaufmann 
Wiener, Bauinſpektor Vockrodt u. A. als Kandidaten genannt werden. 
Die in mehreren Bezirken abgehaltenen Vorwahlen waren verhältnißmä⸗ 
ßig zahlreich beſucht. Es find für die erledigten Stellen in der Stadtper⸗ 
ordneten⸗Verſammlung diesmal mehr Bewerber aufgetreten, als bei frü⸗ 
heren Wahlen, und unter dieſen auch ſolche, welche vor mehreren Jahren 
freiwillig ausgeſchieden waren, oder unter den damals obwaltenden Um⸗ 
ſtänden eine Wahl ablehnen zu müſſen geglaubt hatten. Auch die früher 
öfter gehöre Meinung, daß in der Stadtperordneten⸗Verſammlung alle 
Parteien der Einwohnerſchaft vertreten ſein müßten, ſcheint einer richti⸗ 
geren Einſicht gewichen zu ſein. Die Erfahrung hat ſattſam gelehrt, daß 
die Intereſſen einer großen Stadt zu mannichfaltig und wechſelnd ſind, 
als daß ſie alle beſondere Vertreter finden könnten und der Verſuch hat 
ſtets nur zu Spaltungen und zur Zerſplitterung der Kräfte geführt. 
Wer Mitglied einer repräfentativen Körperſchaft geweſen iſt, wird hier⸗ 
über hinreichende Erfahrungen gemacht haben. Die Zahl der tüchtigen, 
für das Gemeinwohl ſich aufopfernden Perſonen, iſt leider ohnehin nicht 
übermäßig zahlreich. Wenn die Wahlen mit Umſicht getroffen werden, ſo 
kann erwartet werden, daß von einer nicht durch innere Gegenſätze geſpal⸗ 
tenen Verſammlung die verſchiedenartigen Inkereſſen unparteiiſcher erwo⸗ 
gen und gerechter gewürdigt werden können, als es bei ſtreitenden Parteien 
möglich iſt, wo bald die eine bald die andere die Oberhand zu gewinnen 
trachtet. Nur bei innerer Eintracht iſt ein gedeihliches Wirken der Stadt⸗ 
verordneten möglich, und deshalb wollen wir hoffen, daß die Wahlen 
ſo ausfallen mögen, daß alle Keime des Zwieſpalts von der Verſamm⸗ 
lung fern bleiben. 
— p Poſen, 25. Nopbr. [Geueral v. Brandt.] Zu den 
vielen auf dieſes Jahr fallenden funfzigjährigen Jubelfeſten höherer preu⸗ 
ßiſcher Militärs würde auch noch das des Generallieutenants und Kom⸗ 
mandeurs der 10. Divifion, v. Brandt, hinzukommen, welcher ebenfalls 
im Dezember 1806 ſeine militäriſche Laufbahn angetreten hat, ſofern 
derſelbe nicht bei ſeinem ſpäteren Rücktritt aus polniſchen in preußiſche 
Dienſte einige Zeit außer Aktivität geweſen wäre. Die Militärkarriere 
dieſes hochverdienten Offiziers iſt nach uns zugekommenen Nachrichten 
folgende: Heinrich Brandt, geboren in Poſen den 2. Auguſt 1788, war 
1806 Student in Königsberg und trat im Dezember des genannten Jah⸗ 
res freiwillig in das 2. weſtpreußiſche Reſervebataillon ein. Als 1807 
bei der nach dem Frieden von Tilſit ſtattfindenden Reduktion der preußi⸗ 
ſchen Armee die aus den abgetretenen preußiſchen Provinzen gebürtigen 
Mannſchaften entlaſſen wurden, ging er in polniſche Dienſte über und 
rückte darin (bis zur Auflöſung der polniſchen Armee) bis zum Kapitän 
auf. Am 30. September 1816 ward derſelbe in gleicher Eigenſchaft 
wieder in preußiſche Dienſte aufgenommen und zunächſt dem 14., dann dem 
33. Infanterieregiment aggregirt. 1818 wurde er in's 35. Regiment 
verſetztund das Jahr darauf geadelt. 1820 erfolgte die Verſetzung des Haupt⸗ 
manns v. Brandt in's 37. Infanterieregiment, und 1830 ward er Ma⸗ 
jor im Generalſtabe, darnach Lehrer bei der Allgemeinen Kriegsſchule und 
der Kadettenanſtalt in Berlin, wie auch Examinator bei der Ober⸗Militär⸗ 
Eraminationskommiſſton. 1840 wurde v. Brandt Oberſtlieutenant, 1842 
Oberſt, 1848 Generalmajor und Kommandeur der 10. Infanteriebri⸗ 
gade, demnächſt noch in demſelben Jahre Staatsſekretär im Kriegsmini⸗ 
ſterium und zuletzt Kommandeur der 9. Infanteriebrigade. Am 16. Juni 
1850 erfolgte deſſen Ernennung zum Kommandanten von Poſen. 1853, 
den 17. Dezember, erhielt der General die 10. Diviſion und ward den 
22. März d. J. zum Generallieutenant befördert. 
Po ſen, 23. Nopbr. [Schwurgericht.] Sitzung vom 
20. d. Mi.: 1) Der Tagelöhner Vincent Redziora und der Wirth 
Johann Kopa haben aus dem Viehſtalle des Gutspächters Helling in 
Lagiewnik bei Nacht vermittelſt Einbruchs einen Ochſen geſtohlen, Beide 
find, der That geſtändig. Die Seitens der Vertheidigung in Anſpruch 
genommenen mildernden Umſtände werden von der Staatsanwallſchaft 
beftritten. Die Geſchworenen ſprechen das Schuldig aus und verneinen 
das Vorhandenſein mildernder Umſtände. Der Gerichtshof erkennt gegen 
Redziora wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle auf Zuchthaus und 
Polizeiaufſicht von 2 piähriger Dauer, gegen Kopa wegen ſchweren Dieb- 


ſtahls auf 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Polizeiaufſicht. Demnächſt 


erschien: 2) die unverehelichte Marianna Rettig aus Ryezywel vor den 
Schranken. Bei ihren Vorbeſtrafungen lautete das Urtel, obgleich ſie von 
der Anſchuldigung des ſchweren Diebſtahls freigeſprochen wurde, wegen 
einfachen Diebſtahls auf 23 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Polizeiauf⸗ 
ſicht. Die Uniftände, welche die That begleitet haben, verbieten uns ein 
näheres Eingehen auf das Sachverhältniß. 8 
Sitzung vom 21. d. M.: 1) Die Wittwe Marianna Bana ch 
aus Czarnotek ift der vorſätzlichen Brandſtiftung für ſchuldig befunden, 
und deshalb mit 10 Jahren Zuchthaus beſtraft worden. Einen genaueren 
Bericht über dieſe Sache behalten wir uns, wegen Mangels an Raum, 
für morgen vor. 2) Der Tagelöhner Woyeiech Kowalerczak hat, 
nach dem Wahrſpruch der Geſchworenen, am 11. Juni d. J. in Mlodzi⸗ 
kowo dem Schulzen Kominek mittelſt Eindrückens zweier Fenſterſcheiben 
und Einſteigens durch das demnächſt geöffnete Fenſter aus der verſchloſ⸗ 
ſenen Wohnſtube verſchiedene Gegenſtände, im Geſammtwerthe von 
15 Thalern, in Gemeinſchaft mit einem unermittelt gebliebenen Spieß⸗ 
geſellen geſtohlen. Der Gerichtshof erkannte wegen ſchweren Diebſtahls 
im Rückfalle auf 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Polizeiaufſicht. 3) Der 
Tagelöhner Auguſt Segel iſt geſtändig, auf dem Wege zwiſchen Piglo⸗ 


4 


wice und Jözefobo zweien Mädchen unter 12 Jahren, deren jedes ein Tuch 
auf dem Arme getragen hatte, dieſe Tücher geſtohlen zu haben. Die Ge⸗ 
ſchworenen nehmen, der Anſicht des Vertreters der Staatsanwaltſchaft, 
Aſſeſſors Ahlemann, entgegengeſetzt, das Vorhandenſein mildernder Um⸗ 
ſtände an. In Folge deſſen kommt det Angeklagte mit der gelindeſten 
Strafe (dieſelbe geht, beim Nichtvorhandenſein mildernder Umſtände, von 
2— 10 Jahren Zuchthaus), 6 Monaten Gefängniß, ein Jahr Untersagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und einjähriger Polizeiaufſicht 
davon. 


ſollteheute entſchieden werden, nämlich die Unterſuchung gegen die unver⸗ 
ehelichte Michalina Kowalska wegen Kindes mordes, dieſelbe wurde 
jedoch wegen Ausbleibens von Zeugen vertagt. Gleichzeitig beſchloß der 
Gerichtshof, den Medizinalrath Dr. Cohn van Baren, auf den Antrag des 
Vertheidigers, Landgerichtsrathes Boy, und den Medizinalrath Dr. Sut⸗ 
tinger, auf den Antrag des Staatsanwalts Knebel, neben dem Kreisphyſikus 
Dr. Keßler, als Sachverſtändige zu dem nächſten Verhandlungstermine 
vorzuladen. 2) Der Tagelöhner Franz Olendrowicz iſt geſtändig, 
dem Gutspächter Wendland zu Zajezierze aus deſſen Speiſekammer ver⸗ 
mittelſt Herausnehmens des Fenſters und Einſteigens durch die fo gebil⸗ 
dete Oeffnung, in Gemeinſchaft mit dem inzwiſchen verſtorbenen Tage⸗ 
löhner Czerniejewski, Brot und andere Sachen geſtohlen zu haben. Er 
iſt bereits ſechs Mal wegen Diebſtahl beſtraft. Der Gerichtshof erkannte, 
ohne Mitwirkung der Geſchworenen, auf ein Jahr Gefängniß, Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Polizeiaufſicht für die 
Dauer eines Jahres. Der Tagelöhner Woyciech Pigtek wurde von den 
Geſchworenen der einfachen Hehlerei bei dieſem Diebſtahle ſchuldig be⸗ 
funden und deshalb, in Berückfichtigung ſeines bisher unbeſcholtenen Le⸗ 
benswandels, vom Gerichtshofe mit einer Woche Gefängniß beſtraft. 
Damit ſchloß die diesmalige Seſſion. Wir ergänzen unſere Berichte noch 
durch die Bemerkung, daß in allen polniſchen Sachen, und deren Zahl 
it durchſchnittlich überwiegend, der Dolmetſcher Nowacki vom hieſigen 
k. Kreisgericht mit ſichtlichem Erfolge fungirt hat. Wir erwähnen dies 
um ſo lieber, als die Zahl der guten polniſchen Dolmetſcher eben keine 


große, ihre Wirkſamkeit aber eine ſo überaus wichtige iſt. 

Poſen, 25. Novbr. [Folgen des Trunkes.] In der Nach! 
zum 23. d. Mis. wurde vom Nachtwächter ein anſcheinend total betrun⸗ 
kener Menſch auf der Walliſchei gefunden, und da er ganz ſtarr gefro⸗ 
ren war, ins Franziskanerkloſter gebracht, wo er bald darauf verſtarb. 
+ Neuſtadt b. P., 22. Novbr. [Wohlthätigkeit; Wit⸗ 
terung.] Am heutigen Tage wurde eine hieſige ganz arme, aber 
ſehr rechtſchaffene Schneiderfamilie hocherfreut. Einer ihrer in Kopen⸗ 
hagen lebender, ſehr begüterter Verwandter, vor vielleicht 25 oder 30 
Jahren von hier ausgewandert, hatte erfahren, daß dieſe Leute ſich 
höchſt kümmerlich ernähren. Er ſandte ihnen daher eine ſehr bedeu⸗ 
tende Menge alter Kleider, um hier ein Kleidergefchäft etabliren zu kön⸗ 
nen, und zur Einrichtung deſſelben auch eine Anweiſung von 50 Thalern 
auf einen Berliner Banquier. Man kann ſich die Freude dieſer alten 
Leute, die ſich nun verſorgt ſehen, denken und man gönnt ſie ihnen von 
Herzen. — Heute Nachmittag hatten wir ſtarkes Schneegeſtöber, von 


| einem heftigen Winde begleitet. Noch jetzt Abends 7 Uhr brauſt der Wind 


orkanartig durch die Straßen. 

I Wielichowo, 22. Nov. [Feuer; Diebſtahl; Back— 
waaren.] Heute um 37 Uhr Abends erſcholl der Feuerruf in unſerer 
Stadt. Eine ruchloſe Hand hatte eine dicht an der Stadt gelegene Scheune 
in Brand geſteckt. Es ftürmte heftig, und fo kam es, daß in wenigen 
Minuten drei Scheunen in Flammen ſtanden und nach einer Stunde in 
Aſche gelegt waren. Glücklicherweiſe war faſt alles Getreide gedroſchen 
und aus denſelben entfernt; nur der ärmſte der drei Beſitzer, welcher 
auch das Gebäude nicht einmal verſichert haben fol, verlor feinen Rog⸗ 
gen, der ihm und feiner Familie bis zur nächſten Ernte Brot geben ſollte, 
jo wie einen großen Theil ſeines Viehfutters. — Mit dem Beginn des 
Winters nehmen auch immer die Diebſtähle wieder ihren Anfang; vor 
einigen Tagen wurden einer armen Tagelöhnerfamilie ihre beiden Ziegen 
und einem Bürger drei fette Gänſe geftohlen. — Die hieſigen Bäcker lie⸗ 
fern recht ſchönes, ſchmackhaftes und preiswürdiges Brot, aber die Weiß⸗ 
waaren wollen, trotzdem man den Scheffel guten Weizen mit 3 Thaler 
10 Sgr., alſo um 2 Chi. billiger als vor der Ernte kauft, verhältniß⸗ 
mäßig nicht wachſen. 

r Wollſtein, 23. Novbr. [Umpflaſterung der Bürger⸗ 
ſteige; Verurtheilung.] Auf die Vorſtellung der Grundbeſitzer in 
der Poſener Straße, daß die durch Erhöhung des Chauſſeedammes noth⸗ 
wendig gewordene Erhöhung reſp. Umpflaſterung der Bürgerſteige auf 
Koſten der kreisſtändiſchen Baukommiſſion ausgeführt werde, hat Letztere 
beſchloſſen, den Beſitzern einigermaßen entgegenzukommen und ihnen ein 
Drittheil der Koſten zu gewähren. Die Umlegung der Bürgerfteige ſoll 
nämlich von der Chauſſeebauverwaltung mit beſorgt werden, und die 
betheiligten Grundbeſitzer ſollen nur zwei Drittheile der Selbſtkoſten zu 
tragen haben. — Neulich iſt ein Fleiſchermeiſter aus Altkloſter von der 
Kriminaldeputation des hieſigen k. Kreisgerichts wegen Anwendung fal⸗ 
ſchen Gewichtes beim Fleiſchverkaufe zu 6 Wochen Gefängniß, 50 Thlrn. 
Geldſtrafe und Unterſagung der Ausübung des Gewerbes auf ein Jahr, 
verurtheilt worden. N 

s Bromberg, 23. Nopbr. [Straßenraub; Viehkrank⸗ 
heitenz eine Handwerkerkreditbank; Poſtkontravention; 
Körperverletzung.] Am 13. d. Mis. um die Mittagszeit iſt auf der 
Landſtraße von Schwornigaz nach Parſzczenica an dem von dem letzteren 
Orte kommenden Handelsmanne Hirſch Simonſohn aus Czyczkowo ein 
Straßenraub mit lebensgefährlicher Verlegung, nach den vorgefundenen 
Spuren von zwei Perſonen, verübt, welche barfuß geweſen ſind und 
den bis zur Bewaßtloſigkeit Verletzten feines Geldes und feiner Stiefel 
beraubt haben, und von denen der eine der Thäter ſich ſogleich mit den 
geraubten Stiefeln bekleidet hat. Der Staatsanwalt zu Konitz fordert 
Jedermann, der von dem Verbrechen Kenntniß hat, auf, ſofort bei der 
nächſten Gerichts⸗ oder Polizeibehörde davon Anzeige zu machen ac. — 
Unter dem Rindvieh in Suchorencz (Kr. Schubin) iſt die Lungenſeuche, 
und unter den Schafen des Dominiums Goncerzewo (Kr. Bromber) die 
Pockenkrankheit ausgebrochen, und die Sperre angeordnet. — Eine An- 
zahl hieſiger Handwerker und Gewerbtreibender beabſichtigt eine ſoge⸗ 
nannte Kreditbank für Handwerker ꝛc. ins Leben zu rufen, welche auf 
gegenſeitige Verſicherung oder Sicherſtellung gegründet fein fol. Jedes 
Vereinsmitglied muß hiernach Inhaber einer gewiſſen Anzahl vom Ver⸗ 
eine ausgegebener Aktien ſein. Alsdann hat es das Recht, zu jeder Zeit 
Behufs ſeines Geſchäftsbetriebes einen Kredit zu beanſpruchen, der ſeine 
Einzahlung bei der Kaſſe um das Dreifache überſteigt; hat Jemand z. B. 
20 Thlr. Aktienwerth, fo kann er ein Darlehn von 60 Thlrn. erhalten, 
wenn er außerdem noch zwei Bürgen ſtellt. Für dieſen Plan fol ſich 
gegenwärtig beſonders das Schuhmachergewerk intereſſiren. Hat ſich eine 


hinlängliche Anzahl von Theilnehmern gefunden, jo wird das beit, Statut 
den Behörden zur Beſtätigung vorgelegt werden. — Ein Füſilier vom 
14. Inf. Reg. hieſelbſt hatte auf einen Brief eine bereits von der Poſt⸗ 


Sitzung vom 22. d. M.: 1) Eine der intereſſanteſten Sachen“ 


behörde geſtempelte, alſo entwerthete Freimarke (im Werihe von 1 Sgr⸗) 
geklebt und dieſen Brief Behufs Weiterbeförderung zur Poſt gegeben. 
Der Abſender wurde von der Kriminaldeputation des hieſigen Kreisge⸗ 
richts wegen Poſtkontravention in Höhe von 1 Sgr. zu 5 Thlrn. Geld⸗ 
buße oder 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Im vorigen Monate be- 
richtete ich eine gefährliche Körperverletzung, welche auf der hieſigen 
Schneiderherberge ſtattgehabt. In voriger Woche wurde nun in dieſer 
Angelegenheit vor der Kriminaldeputation des hieſ. Kreisgerichts ver⸗ 
handelt. Der Körperverletzung angeklagt find die Iiſchlergeſellen Auguſt 
Miehlke und Eduard Otto, fo wie der Malergehülfe August Reinholz, 
ſämmtlich von hier. Am Sonntage, den 19. Oktober Abends ſpielten 
einige Schneidergeſellen und der Kürſchnergeſelle Nordmann im Lokale 
der Schneiderherberge Karten. Nach 10 Uhr fanden ſich die Angeklagten 
ein und nahmen an dem Spiele Theil. Bald nach ihnen erſchien der 
ehemalige Gutsbeſitzer R. und übernahm die Bank. Otto beſchuldigke 
hierauf den R., daß er falſch ſpiele, was Nordmann beſtritt. Da 
ſprangen auf einmal die Angekl. auf, zerbrachen ſämmtliche Stühle und 
ſchlugen mit den Stuhlfüßen auf Nordmann los. Auf Zureden der übrigen 
Müſpieler und des Wirthes wurden die Streitenden endlich getrennt und 
die Angekl. aus dem Hauſe entfernt. Die Wirthin ſchloß hinter ihnen die 
Hausthür ab. Bald darauf drangen ſie aber wiederum und zwar ge⸗ 
waltſam in das Lokal ein und ſchlugen auf Nordmann los. Der Schnei⸗ 
dergeſelle Ebert, der Ruhe ſtiften wollte, wurde bei der Gelegenheit zu⸗ 
nächſt von Otto ſehr bedeutend in den Daumen gebiſſen, ſodann von den 
Angek. geſchlagen; ja einer der Angekl. zog ein Meſſer, verſetzte damit 
den Ebert einen Stich in das rechte Auge und brachte ihm eine erhebliche 
Kopfverletzung bei. Obgleich Ebert ſchon über und über mit Blut bedeckt 
war, fuhr Miehlke fort, noch immer mit einem Stuhlfuße auf ihn los⸗ 
zuſchlagen. Der Gerichtshof verurtheilte Miehlke und Otto jeden zu 
18 Monaten und Reinholz zu 1 Jahre Gefängnißſtrafe. 

5% Bentſchen, 21. Novbr. [Stadtverordnetenſitzung; 
nothwendige Wegeverbeſſerung;z Schiffsunfall; Myſterien 
von Bentſchen.] Die Stadtverordneten erledigten in ihrer öffentlichen 
Sitzung am verfloſſenen Sonnabende zuvörderſt einige Unterſtützungsge⸗ 
ſuche, ertheilten dann dem interimiſtiſchen Kämmereiverwalter Robert 
Dreſcher die Decharge und wählten denſelben definitiv zum Kämmerer. 
— Unſer Beruf führt uns zeitweiſe auf Reiſen in die zu unſerem Bezirke 
gehörigen Dörfer, ſelbſt bis an die Grenze des Bomſter Kreiſes. Wir 
hatten während dieſer Reiſen Gelegenheit, die guten Lehmchauſſeen des 
genannten Nachbarkreiſes, welche durch die umſichtige Verwaltung des 
betr. Diſtriktskommiſſarius angelegt find, kennen zu lernen, während wir 
unſere ſchlechten Landwege im Frühjahr und Sommer nur mit Noth zu 
paſſiren vermögen. Unſer neuer Diſtriktskommiſſarius dürfte durch ſpe⸗ 
zielle Berückſichtigung und Verbeſſerung dieſer jo ſehr vernachläſſigten 
Landſtraßen ſich gewiß ein großes Verdienſt um unſeren Bezirk erwerben. 
Wir ſind überzeugt, daß auch unſere ſtädtiſchen Behörden, fo weit dieſe 
Wege in ihr Bereich gehören, das Diſtriktsamt ihrerſeits in dieſem ſo 
gemeinnützigen Unternehmen bereiſwilligſt unterſtützen werden. Eines 
Schiffsunfalles, der auch allgemeineres Intereſſe erregen dürfte, wurde un⸗ 
ſeres Wiſſens in dieſen Blättern noch nicht gedacht. Der 16jährige Sohn 
des hieſigen Buchhändlers Bellag vertraute ſein Lebensgeſchick den trüg⸗ 
lichen Wellen an. Auf dem Kolberger Kauffahrteiſchiffe „Roſa“ ſegelte 
B., als Schiffsjunge von dein Kapitän Schröder angeſtellt, in der Mitte 
des vorigen Monats von Danzig ab. In der Nacht des 18. Oktober 
ſtrandete das Schiff an einer Felsbank, in einer Entfernung von ungefähr 
einer und einer halben Meile von Yſtadt. Mehrere Stunden verfloſſen 
unter der vergeblichen Bemühung, das Schiff wieder flott zu machen, bis 
endlich, zum Glücke für die Mannſchaft, ſchwediſche Schiffer in ihren 
Booten, ſogenannten „Seelenverbergern,“ die dem Untergange faſt ge⸗ 
weihte Mannſchaft des geſtrandeten Schiffes nach jener Stadt brachten. 
Hier widmete der preußiſche Konſul ſeine ganze Thätigkeit den Verunglück⸗ 
ten und vermiktelte ihre Rückkehr über Stralſund und Stettin nach Dan⸗ 
zig, von wo aus ein neues Kauffahrteiſchiff, auf dem der junge B. nun 
die Stelle eines „Jungmannes“ bekleidet, die Fahrt nach dem Kalſerreiche 
Braſilien bereils unternommen. — Der Tagearbeiter Neumann wurde 
vor Kurzem aus dem Dienfte eines hiefigen Bürgers entlaffen und fand 
eine Wohnung, falls man den Raum, auf dem ein Mann mit feinem 
Kinde nothdürftig zu liegen vermag, eine Wohnung nennen darf, in einem 
Brandorfer Bauerhauſe, das, wie dieſe Blätter berichteten, bald darauf 
abbrannte. So war N. mit ſeinem nur wenige Jahre alten Kinde auf 
offenem Felde ſein Lager aufzuſchlagen genöthigt. Es war natürlich, daß 
binnen Kurzem, durch die eingelretene Tempergturänderung, die Unmög⸗ 
lichkeit, auf ſolcher Stätte zu weilen, dem N. einleuchtete. In muthwilli⸗ 
ger Weiſe zertrümmerte er die Fenſterſcheiben der Wohnung ſeines ehe⸗ 
maligen Dienſtherrn und erhielt nun — ein erſehnter Wunſch! — in dem 
Stadtgefängniſſe ein Obdach, das ihm jedoch ſchon nach wenigen Stun⸗ 
den wieder entzogen wurde. Sein mutterloſes Kind war auf jener freien 
Stätte, die nur den Himmel zur Decke hatte, zurückgeblieben. Hieſige 
Bürger fanden daſſelbe in ſo hohem Grade körperlich vernachläſſigt, daß 
wir die Schilderung dieſer Vernachläſſigung hier beanſtanden und nur an 
die eventuellen Folgen, an jene Krankheit des Sulla, erinnern. In men⸗ 
ſchenfreundlicher Weiſe von dem Diſtriktskommiſſarius v. H. unterſtützt, 
verſchafften dieſe Bürger dem Kinde bei einer Bäuerin Aufnahme und 
Pflege, zu der dann noch die ärztliche durch den Dr. R., der an den 
Extremitäten des Kindes die Erfrierung bis zu dem äußerſten Stadium 
faſt gediehen fand, trat. Der Vater des Findlings hat ſich angeblich von 
hier entfernt. Wir hoffen und wünſchen, daß es unſerer Polizeiverwal⸗ 
tung in Stadt und Land gelingen werde, derartige Myſterien zu enthüllen 
und durch die geeigneten Mittel nach Kräften zu bannen. Ein zweiter, 
auch juriſtiſch intereſſanter Fall ereignete ſich hier gleichfalls vor wenigen 
Monaten. Durch Hausverkauf gelangte der Streſer Bauer Groſzek in 
den Beſitz einer ziemlich bedeutenden Summe, ſo weit wir wiſſen, von 
6 800 Thlren. Während des mehrerwähnten Feuers wurde dem G., 
der ſich in Brandorf bei einer Bäuerin aufgehalten, dieſe Summe angeb⸗ 
lich geſtohlen. G. klagte; das k. Kreisgericht zu Meſeritz fand durch die 
genaueſte Ermittelung, daß derſelbe die genannte Summe jenem, inzwi⸗ 
ſchen nebſt einer anderen Perſon eingezogenen Weibe geſchenkt, und ent⸗ 
ließ ſelbſtverſtändlich Beide bei gleichzeitiger Abweiſung des Klägers. 
Auf deſſen Seite ſteht nichtsdeſtoweniger die vox populi, und man er⸗ 
wartet nun die Wiederaufnahme dieſer Angelegenheit in einer für die Be⸗ 
theiligten nicht erfreulichen Weiſe. Indem wir unſere Mitbürger vor je⸗ 
nen wohlbekannken Perſonen warnen, können wir nur wünſchen, daß es 
dem wachſamen Auge der Staatsanwaltſchaft gelinge, ein helles Licht in 
dieſes unbedingt trügeriſche Dunkel zu werfen. Wie wir vernehmen, wird 
die Staatsanwallſchaft durch den Staatsanwalt Sander, der bisher in 
Grätz fungirte, vertreten. 8 
8 e Schneidemühl, 24. Novbbr. [Probepredigt; Pocken; 
Preiſe; Todesfall.] Geſtern iſt noch Prediger Grüzmacher aus 
Jaſtrzemski bei Meſeritz als Bewerber um die hieſige Pfarre in einer 
Probepredigt aufgetreten, und hat mit dieſer ebenſowohl, als durch feine, 

ö (Fortſetzung in der Beilage.) 


278. Mittwoch, 


Beilage zur Posener Zeitung 


26. November 1856. 


Perſönlichkeit in der Gemeinde ganz außerordentlich angeſprochen. Es 
ſoll nun binnen Kurzem die Predigerwahl vor ſich gehen. Zur engeren 
Wahl kommen der hieſige Rektor a Schiffmann aus Neuto⸗ 

mysl und der obenerwähnte Prediger Grüzmacher; die Herren Schnei⸗ 

der aus Schrimm und Reezke aus Murow. Goslin haben ihre Bewerbung 
zurückgezogen, well fie unterdeß anderweitig Predigerſtellen erhalten ha⸗ 
ben. — Es ſind hier in einigen Häuſern die Menſchenpocken aus gebro⸗ 
chen, doch ſcheinen ſie bei richtiger ärztlicher Behandlung nicht bösartig 
werden zu wollen. Zur Verhütung der Verſchleppung 1 Krarkheits⸗ 

ſtoffes wurden in einem der Häuſer, wo die Pocken aus rachen, A 

liche Bewohner revaccinirt. Auch die Schaſpocken graſſiren hier und in 

der Umgegend ſtark, und es ſterben viele Schafe daran. — Nunmehr 
fangen auch bei uns die Preiſe für Cerealien erheblich zu ſinken an. — 

Der ſtädtiſche Oberförſter Wolle, der erſt vor zwei Jahren ſein hieſiges 

Amt angetreten, iſt am 14. d. M. geſtorben. Die Stadtbehörden befin⸗ 


den ſich augenblicklich wegen Wjederbeſetzung oder doch interimiſtiſcher 


Oberförſterſtelle in Verlegenheit, da natürlich eine Forſt⸗ 
fag von 600 Morgen nicht lange ohne zweckmäßige Verwaltung blei⸗ 


ben kann. Die Stelle iſt mit 400 Thlrn, dotirt. 


zudrücken. 


Eiſen⸗ 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 25,000 Stück kiefernen Eiſen 
bahnſchwellen, und zwar g 
Stoßſchwellen 9 Fuß lang, 12 Zoll breit, 6 Zoll dick, 
Mittelſchwellen 8 10 - 6 
ſoll in 5 gleichen Looſen, bis zum Frühjahr k. J. frei 
auf beliebigen Bahnhöfen der Stargard⸗Poſener Bahn 
abzuliefern, in Submiſſion verdungen werden, 
Arnternehmer wollen ihre Offerten hierauf verſiegelt 
und portofrei mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Eiſen⸗ 
bahnſchwellen pro 1857“ 
bis zum Termin den 15. Dezember e., Vormil⸗ 
tags 11 Uhr, an die unterzeichnete Belriebs⸗Inſpek⸗ 
tion einſenden, in deren Bureau (Wallbrauerei) die⸗ 
ſelben in Gegenwart der erſchienenen Submittenten 
eröffnet werden. i 
Die Offerten ſind auf Grund der Lieferungsbedin⸗ 
gungen abzugeben, und können auf einzelne Looſe oder 
das ganze Quantum ausgedehnt werden. Unter der 
angebotenen Lieferung müſſen Stoß⸗ und Mittelſchwel⸗ 
len, mit Angabe der Zahl von jeder Sorte und der 


er 


RER 


richt zugeht, 
betrachten. 
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in Poſen 


Poſen, Vovember 1856. 


zeichneten Robins & 


denberg in D 


Schüttler & Comp. übertragen worden if 


London, Great Scotland Yard Whitehall; den 10. Oktober 1856. f 
| | Hobins ꝙ Comp., 


Patent⸗Portland⸗Cement⸗ Fabrikanten. 


Mit Bezugnahme auf Obiges halte ich mich zur Ausführung von Aufträgen beſtens empfohlen, da die 
vorzügliche Qualität dieſes Fabrikals durch die Praxis genügend anerkannt ift, 


E. A. Lindenberg. 
Mutzholz⸗ Verkauf.. 


In der Bade Anſtalt des Herrn Laſiewiez, Gra⸗ 
ben Nr. 3., werden kieferne und eichene Kanthölzer 
zu ſehr billigen Preiſen verkauft. 


Danzig. 


In dem Gypsbruch zu Wapno bei Erin, Kreis 
Wongrowitz, iſt fein gemahlener Gyps zum Dung 
des Klees, der Erbſen, Wicken, Wieſen, des Leins, 
Ruͤbſen, Krautes, der Kartoffeln, ſo wie zur Verbeſſerung 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Nobember. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Klemke aus Podoliu u. Jockiſch 


aus Czerleino. 


HOTEL DU NORD. Frau Guteb. v. Cbkapoweka aus Rothdorf 
Gutsb. Graf Szekdrski aus Brodowo; Gutsverwalter Woytowski u. 
Kaufmann Nowak aus Frauſtadl. 


MYLIUS’HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Palm aus Jaukowice 

Rund Reiſſert aus Lubnieg; Partik. v. Onez aus London; die Kaufleute 

Jauch aus Hamburg, Großmann aus Frauftadt, Köſter und Kader: 
baum aus Berlin. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gewehrfabrikant Comouth aus Lüt⸗ 

lich: Adminiſtrator Beißler aus Biakosliwe; Frau Meſtaurakeur 
Peckruhn aus Cöslin; die Kaufleute Gäbler, Schneidler und Freund 
aus Berlin, Winkler aus Bromberg, Samuelſon aus Schneidemühl, 
Strich und Berlin aus Birnbaum. 


HOTEL DE BAVIERE. Buchhalter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Saminski aus Breslau; die Gutsb. v. Gutowski aus Odrowgz und 


v. Dfiembowski aus Schloß Meſeritz; Frau Gutsb. v. Klobuchowska 
aus Polen. 


Die Submiſſionsbedingungen ſind hier im Bureau 
und auf dem Bahnhofe zu Poſen einzuſehen, auch 
von hier gegen Kopialien zu beziehen. 

Submittenten, welchen innerhalb der Zuſchlagsfriſt, 
von obigem Termine ab, nach 3 Wochen keine Nach⸗ 
haben ihre Offerten als abgelehnt zu 


Stettin, den 21. November 1856. 
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Inſpektion. 


Vom 1. Dezember e. ab werde ich in Poſen Tanz⸗ 
Unterricht ertheilen. Diejenigen, welche an dem⸗ 
ſelben Theil zu nehmen wünſchen, belieben ihre 
Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Cornel Szezepanski, Tanzlehrer. 


* * 6 fr 
Brauerei⸗ Verkauf. 

In einer Stadt Oſtpreußens ſoll beſonderer Fami⸗ 
lienverhälkniſſe halber eine im beſten Zuſtande befind⸗ 
liche Brauerei nebſt elegantem Wohngebäude, Spei⸗ 
cher, Scheunen, Gärten, Ländereien ꝛc. für den feſten 
Preis von 15,000 Thlr. bei geringer Anzahlung 
ſofort verkauft werden. Adreſſen ſind sub W. 
+ in der Exped. d. Ztg. einzureichen. 


usch’s Hotel de Rome ? 
8 wird von Unterzeichnetem nach wie vor weiter geführt. | 
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RN RE PPT 8 

—Pautent⸗Portland⸗ Cement 
| von Robins & Comp. in London. 


Da alle Handelsverhältniſſe zwiſchen den Herren Schüttler & Comp. in Berlin und den unter⸗ 
Comp., Patent⸗Portland⸗Cement⸗Fabrikanten, 
aufgehoͤrt, ſo haben wir Robins de Com p. eine Uebereinkunft, 
0 anzig, unſerm alleinigen Agenten für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Polen, Rußland ꝛc., ges 
troffen, der zufolge demſelben auch der alleinige und ausſchließliche Verkauf unſers Patent- Bortland - Gements 

für die Provinzen Hinterpommern, Schleſien und Poſen vom bisherigen »iſtrikt der Herren 


WEISSER ADLER. Färbermeiſter Röſtel aus Buk; Buchbindermſtr. 
Scholz aus Wollſtein und Lehrer Naumann aus Bojan owo. 


HOTEL DE PARIS. Dekan Laskowski aus Rogaſen; Probſt Bankiet 
aus Glesno; Juſpektor Fellmann aus Lubowo; die Gutsb. v. Drweski 
aus Wola, v. Baranowski aus Gwiazdowo, Kutzner aus Lubiatöwko 
und Golniewiez aus Klacko; die Gutsb. v. Pouiklewski aus Slabo⸗ 
mierz und v. Pouikiewski aus Wisniewo. 

EICHBORN’S HOTEL. Gaſtwirih Nathan aus Krotoſchin; die Kaufe 
leute Joſeph aus Schubin, die Gebr. Wolffſohn aus Neuſtadt b. P., 
Hoffmann aus Jaroein, Piſtol aus Rakwitz, Zander, Neumann und 
Selig aus Chodzieſen, 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Levy aus Skarboſzewo, Blumen⸗ 
191 und Goldberg aus Samoezyn; Haarmaler Wedell aus Lieguitz; 
die Handelsleute Wiener und Muskat aus Schmiegel. 

GROSSE EICHE, ſtaufmaun Derpa aus Rogaſen und Sattler Wia⸗ 
trowski aus Breslau. 

DREI LILIEN. Gutsb. Jordan aus Woynowiee und Porwerksbeſitzer 
Brychezynski aus Wilczyn, 

GOLDENES REII. faufmann Stein aus Schokken und Gutsb. Thiel 
aus Gniewkowo. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kommis Silers aus Breslau und Kauf⸗ 
mann Levy aus Santomysl. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Holzwaarenhändler Recknagel u. Jürke 
aus Benneckenſtein; Handelsmann Müller aus Oels und Muſtkus 
Gotthard aus Seelow. 

PRIVAT-LOGIS. Kaiſ. ruff. Wirkl. 


Staatsrath von Brzezinski aus 
Warſchau, log. am Dome Nr. 16 


0 2 2 44 a 2 f 
Inſerule und Pörſen⸗Nachrichten. 
Lieferungsorte, enthalten fein, und iſt hiernach der 
Durchſchnittspreis pro Schwelle in Buchſtaben aus⸗ 


der Traberkrankheit geblieben iſt. 


In der Original⸗Negretti-Stamm⸗ 
beerde zu Raudnitz bei Frankenſteln be 
ginnt der Bockverkauf alljährlich gegen Anfang des 
Monats Dezember, dies beehre ich mich auf die ver⸗ 
ſchiedentlich eingegangenen Anfragen ergebenſt zu er⸗ 
widern; ebenſo halte ich mich verpflichtet, meinen ent⸗ 
fernten geehrten Geſchäftsfreunden abermals öffentlich 
die Verſicherung zu wiederholen, daß die Heerde frei 
von jeder Erbkrankheit und ganz beſonders frei von 


Raudnitz, den 22. November 1856. 
N Graf Sternberg. 


berg täglich zwei mal (Mittags 12 Uhr und Abends 
I, Uhr) auf den Bahnhof Standing in 
öſtr. Schleſien gelangt, von wo Partſchendorf 
eine halbe Meile entfernt gelegen iſt und wohin der 
Gefertigte die erforderlichen Fahrgelegenheiten mit 
Vergnügen um die P. T. Herren Schäfereibeſucher 
abſendet, wenn ihm das Aviſo eines beabfichtigien 
Schäfereibeſuches über Breslau oder Ratibor 
„per Poſtamt Stauding“ noch rechtzeitig 
zukommt. 

Die Partſchendorfer Stammheerde iſt frei von jeder 
erblichen Krankheit, was verbürgt und bezeugt wer⸗ 


dieſes Jahr am 1. Dezember. 


Der Zucht⸗Bock⸗ und Zucht: 
Mutter⸗Verkauf 


in der Re nbfüt» (Regreiti⸗) Stammſchäferei zu Part⸗ 
ſchendorf in Mähren beginnt, ſo wie früher, auch 


Jenen P. T. Herren Schäfereiliebhabern und Kauf⸗ 
luſtigen, welche beabſichtigen, die hieſige Stammſchä⸗ 
ferei zum erſten Male mit ihrem Beſuche zu beehren, 
diene zur Nachricht, daß man mit Benutzung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn von Breslau über Oder⸗ 


den kann. 
Partſchendorf, den 1. November 1856. 


Der Güter⸗Verwalter Carl Langer. 


Bock⸗Verkauf. 
Das königl. Domänen-Amt Herrn⸗ 
S ſtadt (Guhrauer Kreis), 1 Meile 
von der Eiſenbahnſtation Rawiez, verkauft von jetzt 
ab eine Partie Sprungböde Die Heerde iſt voll- 
kommen geſund und frei von erblichen Krankheiten. 


Bullrich, königl. Amtsrath. 
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| Nouveautes in Ball- Roben 
ſind heute direkt aus Paris und Lyon in 
bei brillanter Beleuchtung zur Anſicht ausgeſtellt. 


großer Auswahl eingetroffen und find dieſe jeden Abend 


S. Diamant, 
Wilhelmsſtraße Nr. 7, neben der Poſt. 
a a 


eingetroffen, 
vorhanden. 


8 8 


So 


Großer 


laut beiderſeitiger Zuſtimmung 
mit dem Herrn E. A. Lin- 


zu herabgeſetzten Preiſen: 


2 Thlr. ab, 


FFT 


8 Thlr., 


n 


i DI 
> Die erwartete neue Sendung der. Daletot- 
und ſind nun 


2 An Wilbelmsſtraße Nr. 10 Parterre, dicht neben dem General⸗Kommando. 
a a bbb 


BRARERASAIZESAESAADRHATE ee 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 
Meine alljährliche Aufräumung theils zurück⸗ 
geſetzter, theils en partie gekaufter Waaren 
beginnt mit dem heutigen Tage und offerire ich 
nachſtehende Artikel in reichhaltigſter Auswahl 


Mouſſelin de laine, Lamas, Poil de Chevre, 
Tibets, Cachemire, franz. Jaconnets, ges 
muſterte Woll⸗Atlaſſe, die Robe von 


kouleurte und ſchwarze Seidenſtoffe, die Robe 


franz. Long⸗Chales von 6 Thlr. ab, 
Plaid⸗Long⸗Chales von 23 Thlr. 


8. L. Leipziger, Markt 95. 
eee ee eee eee eee ee 


eee 
5 und Beinkleider-Stoffe iſt 
wieder fertige Gegenſtände in großer Auswahl 


Jacob: Kantorowiez, 


7 


Niere Eee 
Gutta⸗Percha⸗Firniß in Töpfen à 5 Sgr. 
Dieſer Firniß konſervirt das Leder vorzüglich und 
erhält daſſelbe geſchmeidig. Gegen Näſſe und den 
alles durchdringesden Schnee und Thau läßt ſich 
alles Schuhwerk damit vollkommen waſſerdicht 
machen. Zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Nr. 9. Nr. 9. 
Spielzeug: Ausverkauf. 
Mein ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 
Spielzeug-Lager beabſichtige ich bis Weihnachten 
gänzlich auszuverkaufen, und ſind die Preiſe von heute 
ab bedeutend heruntergeſetzt. Beſonders empfeh- 
lenswerth für Wiederverkäufer, denen jetzt noch bei 
großer Auswahl ſehr vortheilhafter Einkauf geboten 
wird. S. R. HMantorowiez, 
ien — Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


eee 


zu haben in der Fabrik von 
Köllniſchen Fiſchmarkt Nr. 6. 


des Dungs; ferner zur Reinigung der Luft in den 
Schafe, Rindvieh- und Pferdeſtällen, der Berliner 
Centner zu 10 Sgr., gebrannter und fein gemahlener 
zur Stukkatur⸗Arbeit, der Berliner Cinr. zu 30 Sgr., 
in rohen Stücken der Berliner Gentner zu 6 Sgr. zu 
haben. FI. von Wilkonski. 


Billiges Brennholz. 
Auf dem Holzplatze Graben Nr. 3 E. ſteht trocke⸗ 


Niederſchleſiſche Stückkohle, Würfel⸗ 
kohle und kleine Kohle, wie auch vorzügliche 
Schmiedekohle, engliſche doppelt geſiebte Nu ß⸗ 
kohle und echt engliſchen Coaks billigſt in gan⸗ 
zen Wagenladungen von den betreffenden Bahnhöfen 
ab, jo wie laſt⸗ und ſcheffelweiſe in der Niederlage 
Schifferſtraße Nr. 13 in Poſen offerirt hier⸗ 


nes kiefernes Schwartenholz, zum Unterfeuern bei Torf, 
Kohlen und Coaks beſonders geeignet, in 4 und 3 Klaf⸗ 
ern billig zum Verkauf. | 


mit ergebenſt l. Mirzyazaunowski, 
er Der Bock⸗Verkauf in der Schäferei 
Babin bei Schroda beginnt mit 
Wdem 1. Dezember e. 


zu haben. 


Täglich friſche Gekreide⸗Preßhefe A Cinx. 18 Thlr., 
à Pfund 5 Sgr., ift gegen Einſendung des Betrages 
J. Jacob in Berlin, 


„ Dr. v. Gräfe's 
Haarwuchs ſtärkende Eispomade. 


Der verſtorbene Geheime Ober Medizinalrath Dr. 
v. Gräfe übergab bei ſeinen Lebzeiten die Bereitung 
dieſer eigenthümlichen Pomade der Strauß ⸗Apoiheke 
in Berlin, Stralauerſtr. 47, als Eigenthum, und 
wird ſtreng nach diefem Original⸗Rezept dieſe in hohen 
Krelſen ſo ſehr geſchätzte und beliebte Pomade noch 
etzt daſelbſt lege artis angefertigt. Dieſelbe iſt in 
Flacons à 1 Thlr. in der oben genannten Apotheke 


Gerade gereckle Floßnägel, die zur Benutzung fi 
ganz beſonders eignen, find zu haben in Neuſtadt⸗ 
Eberswalde bei Hammerſtein, Breiteitrafe, 


| Galloſchenſchlöſſer 

von Meſſing und Neufilber, ſauber und dauerhaft 

gearbeitet, empfiehlt billigft 

C. Preiß, Meſſerſchmied, Jeſuitenſtr. 6. 
Das antike Richiſchwert des vor 30 Jahren zu 

Kurnik in einem Alter von über 100 Jahren ver⸗ 

ſtorbenen Scharfrichters Gundermann, welcher aus 

der polniſchen Chronik bekannt geworden, habe ich zu 

verkaufen. Edu ard Schmidt in Schrim m. 


Eine Wohnung und Werkſtelle, geei Ü 
guet für 
| Schloſſer, Nagler c., iſt Dammſtr. Nr. 1 von Weih⸗ 
nachten d. J. ab zu verpachten. 


N 


Der Laden und eine Wohnung von 2 Stuben, Ka- Ein Hauslehrer wird zur Ertheilung von Elementar⸗ 
binet und Küche find in unſerem Haufe vom 1. April Unterricht für Knaben gewünſcht. Das Nähere poste 
ab zu vermiethen. re restante Wreschen. 99 

H. Rabbow ꝙ Milek. Ein tüchtiger Gärtner, der in allen Branchen gute 
157 N NURGFDag 0 ; Kenntniſſe erworben hat, auch ſchon feit mehreren 

Ein freundliches Zimmer, Breslauerſtraße 30, iſt 5 - 3 
n f. Genen il ba e n 7 Jahren bei hohen Herrſchaften konditionirt und gute 
im Oroſchken⸗Bureau daſelbſt. Zeugniſſe gufzuweiſen hat, ſucht vom 1. Januar ab 

55 en ein anderweitiges Engagement. Gefällige Adreſſen wer⸗ 

Sapjiehaplatz im weißen Adler, 2 Treppen hoch, ſind 


den poste restante unter der Chiffre J. R. 20. 
zwei möblirte Zimmer zu vermiethen. Näheres daſelbſt. h Chodziesen, erbeten. 


großes deutfches Nationalwerk. WE 


Vom 1. November dieſes Jahres an erſchelnt in kunſerem Verlage: 
e vers 
Neues 


Conversations-Lexikon, 
eine Reul⸗Enchklopädie 
für alle Stände. 
Vollſtändig in 15 Bänden, - 


mit einer Gratis⸗Zugabe von über 300 Stahlſtichen, beſtehend in einem volftändigen neuen geo⸗ 
graphiſchen Atlas, einem phyſikaliſchen Atlas, einer Gallerie der interefjanteften 


Porträts und einem Album maleriſcher Städte⸗Anſichten. 


Jede Woche erſcheinen eine bis zwei Lieferungen, jede von 4 Bogen, mit 1 Stahlſtich. 
Subffriptionspreis nur B Sgr. für die Lieferung, 
Was mehr erſcheint als 15 Bände oder 1200 Bogen, erhalten die Subſkribenten gratis. 7 


Geflügelt iſt das Wiſſen, daß es ſich hinausſchwinge aus den Hörfälen in die weite Welt, zu allen 
Völkern fliege, in allen Ständen ſich niederlaſſe. Unſere Zeit hat das begriffen, und ihm die Schwingen gelöſt, 
damit es ſeine Kraft verſuche. Mögen auch viele dieſe Kraft fürchten und predigen, daß nur der Glaube im 
hohen Licht wandele, die Wiſſenſchaft aber ein in Hochmuth verfallener Geiſt ſei und zu Finſteruiß und Ver⸗ 
derbtheit führe — umſonſt; die „Umkehr der Wiſſenſchaft,“ zurück in den Pferg des Glaubens, iſt zur Un⸗ 
möglichkeit geworden. — Sie iſt von den Kathedern herabgeſtiegen auf den offenen Markt des Lebens, hat 
Perrücke und Zopf des Pedanten abgelegt; im ſchlichten Burgerkleid, freundlich, zugänglich und verſtändlich, 
belehrend und nutzbringend hat ſie ſich auf allen Plätzen menſchlicher Thätigkeit niedergelaſſen. Wiſſen iſt eine 
Macht geworden, die einem Jeden Quellen des Erwerbs und Wohlſtands öffnet, ein weſentlicher Faktor für den 
Vor⸗ oder Rückſchritt in allen Lebens verhältniſſen, eine ſcharfe Waffe gegen alle reaktionären Gewalten, geiſtige 
wie materielle, der ſtärkſte Hebel zur Beſſerung der öffentlichen Zuſtände und Förderung allgemeiner Wohlfahrt. 
Und von allen dieſem großen Zweck dienenden Mitteln, welche der Büchſtabe uns an die Hand giebt, 
ift das erfolgreichſte und wirkſamſte eine gute Real⸗Eneyklopädie, ein allgemeines Wörterbuch der 
Wiſſenſchaften, das für wenig Geld und wenig Mühe alle nützlichen Errungenſchaften des Menſchengeiſtes zum 
Gemeingut Aller macht, die ſich ihrer bedienen wollen, ein zuverläſſiger Rathgeber und bewanderter Führer zu 
jeder Stunde im unermeßlichen Reiche des Wiſſens und Könnens. Ein ſolches Wörterbuch der allgemeinen 
Bildung, neuer, vollſtändiger, beſſer und billiger, als irgend eines feiner Vorgänger, wird 
unſer Neues Converſations⸗Lexikon. Es iſt auf das Verſtändniß aller Bildungsgrade berech⸗ 
net, dem Vermögen des großen Publikums angepaßt, enthält Alles wirklich Wiſſenswerthe in der 
prägnanieften und anziehendſten Form, iſt frei von allem Formelkram und gelehrtem Wuſt, ſchließt alles 
rein Fach ⸗Wiſſenſchaftliche und nur einer exkluſiven Leſerſchaft Intereſſante aus, ſteht aber ganz auf 
dem Höhepunkt unſerer heutigen Kenntniß und Erfahrung und läßt an Reichhaltigkeit und Zahl der Artikel, 
an Präziſton und Ausführlichkeit der Darſtellung bei Weitem Alles hinter ſich, was die Literatur in dieſem 
Fach bisher geboten hat. 
Das Werk wird m 
rungen von 4 Bogen und 1 Stahlſtich zum Subſkriptionspreis von nur 3 Ser. ausgegeben werden, am 
Schluß des dritten Jahres nach Erſcheinen vollſtändig in den Händen der Abnehmer. . 
1 Alles, was den Umfang von 15 Bänden überſchreitet, verpflichtet ſich 
die Verlagshandlung gratis zu liefern, eine Garantie für das Publikum daß das Werk 
fi) ſtreng innerhalb der geſetzien Grenzen halten werde und daß wir ſelbſt der plangemäßen Ausführung 
vollkommen ſi cher find. 
Wegen Plan und Organismus des Werkes verweiſen wir auf die den Zeitungen 
beiliegenden Prospekte und die von allen Buchhandlungen gratis zu erhalten- 
den Probehefte. 1 05 . { : 
Hildburghauſen. Das Bibliographiſche Inſtitut. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Familien⸗ Nachrichten. mich hierdurch lieben Verwandten und Freunden ſtatt 
Die am 23. d. Mis. Abends 11 Uhr glücklich beſonderer Meldung ergebenft anzuzeigen. 
erfolgte Entbindung meiner Frau, Pauline geb. Strzalkowo, den 24. November 1856. 
Kietzmann, von einem geſunden Knaben, beehre ich v. Chmielewski, Ober⸗Grenzkontroleur. 


* 
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54 wo Oberschl. Litt. 0.|3411394-3: bz Cöln-Minden 3.'E.]A |:88% B 
Fonds- u. Aktien- Börse. Oestr.-Rr, Staatsb. Any; 1 do: 5 A. Em. jd Sn 815 
— 4 ember 1856. ppeln-Tarnowitzj4 1085 bz os. Oderb. (Wilh.) N 
ies Prz. Wilh. (St.-V. ) 4 900 bz I Düsseld.-Biberfeld]4 | — — 
Eisenbahn - Aktion. Aa ee alte 4 1137 bz 5 don we En. ge 0 
ma „do. neue (40 80,04 Magdeb.-Wittenb. * 
Aachen-Düsseldorf|3}| 844 8 0209 Niederschl. Mark. 1 90 10 
Aachen- Mastricht 4 624 bz do. cony. 4 9085 bz 
Awsierd.-Kotterd. 4 75 bz do. conv. 3. Sr. | 904 bz 
Berg.-Markische 487 b. Ruührort-Crefeld 33] 90 B do. 4. Sr. 55 — 
Berlin- Anhalt 4 166 b Stargard-Posen 34/1078 bz Nordb. (Fr, Wilh. )][5 99 6 
Berlin-Hamburg, 4 105, b Thüringer 41130 B Oberschl. Litt.A.\& | — — 
Berl.-Eotsd.-Magd. 4 1335 bz do. Litt. B. 35] 791 B 
Berlin Stettin 4 1382 bz do. Pitt. D. 4 88 B 
Brsl-Schw.-Freib. 4 149 B do. Litt. E. 33 75% B 
do. neue 4 1384 & Prioritäts - Obligationen. Oestr.-Französ, 3 281 bz 
do. neueste 4 1278-285 bz Pr. Wilhb. 1. Ser. — — 
Brieg-Neisse 4 66 6 Aachen-Düsseldorfj4 | — — do. .2.Seb| — — 
Cöln-Crefeld 4 — — 2. Em. | 855 6 do. 3:Ser.5 | — — 
Cöln-Mindener 841544 +bz - 3. Em. a 967 bz Rhein. Priorität 4 — — 
Cos.Oderb.(Wilh.) 414 z Aachen-Mastricht 43 934 bz do. v. Staat g. 8 
do. neue 4 132 bz Berg. Märkische |5 101 bz Rubrort-Crefeld 480 — — 
Düsseldork-Elberk. 4 146 b do, 2. Ser.)5 101 bz Al: DIS 
Löbau-Zittau 4 61 B do. 3. S. (D. Soest) 874 B Stargard-Posen 4 — — 
Ludwigsh. Bexb, 4 142 etw bz | Berlin-Anhalt 4 904 6 ee eee 
Magd.-Halberstadt 4 205 6 do. 45 984 B Thüringer 450100 bz 
Magdeb. - Wittenb.4 43 5 Berlin-Hamburg 4 — — do. 3. Ser. 48100 bz 
Maigz-UDudwigsh. 4 105 6 do. 2. Em. 43] — — Eu 
Meeklenburger 4 53 bz.uB Berl. -P.-M. A. B. 4 98 6 
Münster-Hamm 4 — — do, Litt. C. 15 987 6 > : 
Neust.- Weissenb. 44 do. Litt. D. 43 98 6 Preuss. Fonds. 
Niederschl.-Märk 4, 904 bz Berlin-Stettin 43 —ͤ— 5 
Niederschl. Zweighſk | 85, bz Cöln-Crekeld 333 Freiwillige Anleiheſaz 993 & 
Hordb. (Fr. Wilh.) 1 | 55% etw # ba] Cöln-Minden 43 993 bz Staats-Anl. v. 185043] 994 B 
Oberschl. Ditt K 37168, bz do. 2. Em. 5 102 5 do. 1852]43| 994 B 
do. Litt. B. 35/148f B do. 4 894 B do. 18530495 6 
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it 15 Bänden komplet und if, da jede Woche eine bis zwei Liefe⸗ 


Die heutige Börse eröffnete in matter Haltung; im Laufe des Geachäfts, jedoeh wurde die Kauflu 


namhaften Abschlüssen, welche von einer Steigerung der Course begleitet waren. Gegen den Schluss hin trat wieder die anfängliche Rlauheit.ein. 
Darmstädter als diejenigen Papiere zu bezeichnen, die heute den Verkehr leiteten; alte Darmstädter beschränkter. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Peſen. — Druck und Verlaß von W. Decker K Comp. in Dofen, 


D 


20 
17 
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Heute Mittag ſtarb unſere geliebte Tochter Louiſe, 


im 19. Jahre ihres Alters, an den Folgen eines 


Lungenübels. Tief betrübt widmen wir dieſe Anzeige 


unſern Verwandten, Freunden und Bekannten mit der 


Bitte um ſtille Theilnahme. 
Poſen, den 24. November 1856. - 
v. Maſſenbach, Geheimer Ober⸗Finanzrath 
und Provinzial⸗Steuerdirektor. 
Louiſe v. Maſſenbach geb. Bon. 


Auswärtige Familien⸗ Machrichten. 


‚Verbindungen. Berlin: Hr. Lieut. H. Flottwell 
mit Frl. P. b. Frantzius und Hr. E. Trowitzſch mit Frl. 
B. Schütte; Potsdam: Hr. Dr. B. Zielenziger mit Frl. 
E. Lamprecht; Neiſſe: Hr. Lieut. Burchardt mit Frl. M. 
Vanſelow; Patſchkau: Hr. Apoth. Zwick mit Frl. Merkel; 
Muskau: Hr. Dr. med. Treutler mit Frl. F. Deßmann. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Th. v. Winter⸗ 
feld in Reinfeld, Hrn. Ing.⸗Lieut. Fleck in Neiſſe, Hrn. 
Hauptm. g. D. Fölkel in Nied.⸗Marklowitz; eine Tochter 
dem Hrn. Rittergutsbeſ. b. Hahn in Rayſchen, Hrn. 
Hauptm. v. Wohlgemuth in Breslau. 


Todesfälle. Frl. W. b. Engelbrecht und Hr. Poſt⸗ 
Direktor Deutſch in Berlin, Hr. Major a. D. L. Köls in 
Uſedom, Frl. E. b. Römig in Halberſtadt, Hr. Oberför⸗ 
fter a. D. Kaboth in Kupp, Hr. Kreis⸗Juſtizrath a. D. 
Seeliger in Carolath, Hr. Appell.⸗Ger.⸗Referend. Berlin, 
Hr. Kaufm. H. Callenberg und Frau Reichsgräfin v. War⸗ 
tensleben geb. Gräfin v. Reichenbach⸗Goſchütz in Breslau, 
Frl. J. Wiethaus in Hamm, Hr. Rittergutsbeſ. E. v. Rohr 
auf Penzlin bei Mehenburg, Frau B. d. Winterfeld geb. 


b. Kröcher in Neuendorf, Hr. Prediger O. Hartmann in 


Sydow in Pommern, berw. Frau Dr. Gadebuſch geb. 
Knothe in Schweidnitz, eine Tochter des Hrn. Poſtmeiſter 
Schüller in Breslau. j 
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% Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
8 Mittwoch den 26. November c. Abends 
% 5 Uhr wird in der Realſchule der Realſchul⸗ 
% lehrer Herr v. Zaborowski einen Vortrag über 
2 die Honigbiene mit Berückſichtigung Siebold's 
J neuefter Unterſuchungen halten. 
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Verein für Handlungsdiener. 
Mittwoch den 26. November Abends 8 Uhr: 
Vortrag über deutſche Sprache. 


FFP SS& 


Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch wegen Vorbereitung zu der neuen Poſſe: 
Robert und Bertram, kein Theater. 

Donnerſtag, zum erſten Male: Robert und 
Bertram, oder: Die luſtigen Vaga⸗ 
bonden. Große Poſſe mit Geſang', Maskenzügen, 
Luftſchifffahrt ꝛc. in 4 Akten von Guſtav Räder. 
(Das im erſten Akt vorkommende, drei Stockwerke hohe 
Zellengefängniß iſt von Herrn Zimmermeiſter Feckert 
nach der Zeichnung des Friedrich⸗Wilhelmſtädter Thea⸗ 
ters in Berlin ausgeführt.) b 

Beſtellungen zu feſten Plätzen werden ſchon heute 
in der Hof⸗Muſikhandlung von Ed. Bote & G. Bock, 
Wilhelmsſtraße Nr. 21, entgegen genommen. 
Heute Mittwoch den 26. November 77 
zum Frühſtück friſche Flaki bei 

Kluge im Rathskeller. 


Heute Mitwoch zum Abendbrod Karpfen bei 
Löwenthal am Markt. 
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Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . . am 24. Nobbr. Vorm, 8 Uhr 2 Fuß; 3 Zon 
„ Pert enn 


Cert. A. 300 El. 
do. B. 200 Pl 


Staats-Anl. v. 185404] 994 B 
do. 1855420 994. 5 
do. 185614 471 B 
551 Präm.-St.-Anl.[ 3501144 bz 
Staats-Schuldsch. 33] 834 bz 
Seehandl.-Pr.-Sch. 


Polnische 


Hamb. Pr. 100 B M. 


Pfdbr.inSilb.R.|4 
Pari.-Ob. 5004,13 
Poln. Bankbill. 


wu 
9 


* 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, 
ſoo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 17. bis 23. Novemher 1856. 
Thermometerſtand | Bavometer- 
tierter 1 .„böchft fand. 


17. Nov. — 5,7% — 08% 283. 008 W. 
18. erh 2,0 127 = 10,5 N00. 
19. = Hl 792080 SO. 
20. — 34° — 1,0“ 27 10,82 SW. 
2e — 5,00 — 0,0% 28 0,7: S. ) 
22. — 3,5% 1,501 27 8,3 SW. 
23. * + 2,0 +. 4,0% 27 6,0 SW. 
) Die Warthe bleibt ſtehen. 


Produkten⸗Bürſe. 


Berlin, 24. Nobember. Barometer: 27%, Ther⸗ 
mometer: 8 % +. Witterung; nach anhaltendem hef⸗ 
tigen Regen ſeit Mittag hell. 7 

Die Stimmung für Roggen war heute wieder kecht 
flau und luſtlos; das Geſchaft bewegt ſich nach wie bor 
in ſehr engen Grenzen, und ſelbſt' die weiteren Rück⸗ 
ſchritte, welche Preiſe heute machten, vermochten keine 
größere Lebhaftigkeit berbeizuführen. In disponibler 
Waare ging faſt gar nichts um, die Gebote, welche 
1 Ma ME EN fo niedrig, daß Eigner 
ni arauf eingehen zu können glaubten. Gekün 
Ten + 3 glaubten. Gekündigt 

Der Verkehr in Rüböl war im Allgemeinen nur 
gering und Preiſe etwas niedriger. Die Mittelſichten 
widerſetzten ſich dem Rückgange, da mehrfach Kaufluſt 
dafür beſtand, noch am Beſten. 

Spiritus wird fortwährend lebhaft umgeſetzt, und 
zwar geſchah dies zu ſteigenden Preiſen am heutigen 
Markte. Eine Kündigung bon ca. 150,000 Ort. wurde 
größtentheils von der Hauſſe prompt empfangen, und war 
daher nicht im Stande, einen nachtheiligen Einfluß auf 
den Werth des Artikels auszuüben. Zr 

Weizen etwas lebhafter, bei billigeren Preiſen für 
die Mittelgattungen, Für 90 Pfd. weißer ſchlef. 87 Rt, 
86 Pfd. gelb uckerm. 64 Rt., 90 Pfd. weißer galiz. 86 
Rt. (fr. Mühle) bez. 5 5 

Hafer bei ſtillem Geſchäft unverändert. 

Gerſte, ausgenommen in feiner ſchleſ. Waare, die 
gefragt bleibt, vernachläſſigt. 

Weizen loko 56 —88 Ri. nach Qualität. er 

Roggen loko 455 —47, Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 463 à 46 3 464 à 46 Rt. bez., Br. u. Gd., 
Nobbr.⸗Dezbr. 45 a 44 a 45 a 44 Rt, bez. u. Gd., 
443 Br., Frühjahr 1857 454 a 45 4 454 Nt. bez., 451 
Br., 45 Gd. > 2 5 

Gerſte große 36 à 47 Rt., 76 Pfd. fehle. 46 Mt. beg. 

Hafer loko 23 a 26 Rk., Frübjahr 22 Rt. Br. 

Erbſen, Kochwaare 46—54 Rt. dire 

Rüböl loko 17 Rt. bez. u. Br., p. dieſen Monat 17 
Rt. bez. u. Gd., 177 Br., Novbr.⸗Dezbr. 17 Rt. bez. 
5 5 ©, April⸗Mai 158 Rt. bez., 1514 Br., 
151 Gd. f 10 

Leinöl loko 153 Rt. Br., Frühjahr 144 Rt. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 282 a 29 Rt. bez., p. dieſen 
Monat 29 a 295 a 291 a 293 Rt. bez. u. Gd., 30. Br., 
Nobbr.⸗Dezbr. 274 a 272 Rt. bez. u. Br., 271 Gd., 
Deöbr.⸗Jan. 261 Rt. Br., 26 Gd. Jan. ⸗ Febr. 264 
Rt. bez., 267 Br., 26 Gd., Febr.⸗März 26 Nt. bez., 
263 Br., 261 Gd., April⸗ Mai 262 8 265 Nt. bez. 
27 Br., 263 Gd. (B. u. H. Z. 

Stettin, 24. November. In den letzten Tagen war 
das Wetter ſehr naß bei l Luft 0 5 
De 5 die Schifffahrt noch längere Zeit offen 
zu ſehen. wi 

Weizen ift flau, p. Frühjahr 74 Rt. Br. 

Roggen blieb ebenfalls ohne Kaufluſt und die Preiſe 
e a 5 , em = 

Gerſte blieb trotz der ſtarken Zufuhr ziemlich preis⸗ 
haltend, obgleich die Zufuhren ſtark blieben. 11 15 
ſiſche Gerſte konnte die Frage zu Deckungen nur durch 
Bewilligung außerordentlich, hoher Preiſe befriedigt wer⸗ 
den, da die Schließung der Schifffabrt nach oberhalb 

ntransport nicht genügende Zu⸗ 


und der gehinderte Bah 
fuhren herankommen ließ. 

Hafer ohne Geſchäft. 

Nüböl blieb ziemlich leblos. 

Spiritus iſt noch immer ſtark zugeführt, 
dem noch nichts zur Anmeldung p. Nobember 
da die Deftilatton bis jetzt noch Alles aus 

genommen. : 


aber trotz⸗ 
gekommen, 
dem Markt 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Pr. Handelsgesell. 4 98 B 
Rostocker Bank-A 4 130 6 
Schles. Bankverein. 99-3-4 bud 
Thüringer gank-A. “4 102-4 bz u. @ 
Vereinsbank,Hambl4 | — — 
' Waaren-Ored:-Ant.|5 106 bz u B 


— 69 bz u B 


Kur- u N. Schuldv. 33 — — Kurh. 40 TIr. Loose 394 bz Weimar, Bank -A. 5 130 et bz UB 
Berl. Stadt-Oblig, 4 98 5 neue Baden. 35fl. do. 284-3 bz 5 Gold und Papiergeld 
? 

1 80 u. Neu 31 881 5 Bank- und Credit -Aktien und | ———— hr; 

Ost SCHEN x 34 864 6 Antheilscheine, Friedrichsd or —11133 ba 
— en 350 884 5 Berl. Bankverein, 4 102 bz u Gr 9 0 in ! 7 1105 bz 
S Ibosensche 4 977 B do. Kassenverein 4 117 B K. Suchen I A 903 bz 
K sd n d do. Handelsgesell. 4 101-K bz F. 9 be 994 bz 
Schlesische 331 857 6 Braunschw,BankA.jd 141 eim bz Brands oe Er 
Sf v. Staat gar. B. 3 — e 1162 6 F 

Wesfpreuss, 824 bz zoburg. Credit- do. 4 92 5 N 15. 

Ku e 915 2 Dashikiddter 40.4 1 Bus Wechsel Sonnen FOR 15. Nov. 
| Bomniersche ' 4 914 bz do, neue do. 4 130 8-4-3 et bz| Amsterd.250f.kurzı 1438 bz: 
‘= \Posensche 4.894 bz do. Zettel- do, 1072-4 bz do. do. 2 M. — 11424 bz 
2 breussische 4 92 € Dessau. Credit- do. | 983-994 bz | Hamb. 300 M. kurz — 152g bz 
=-Rbein.u,westphlä | 954 & Disk.-Comm.-Ant. 4 |1294-80$-4 bz do. do. 2M. 1151 bz 
2 /Sichsische 1 934 B Henker Creditb.-A.4 | 834 ba London 1 Lstr,g NM. T 6. 188 bz 
Schlesiche 1 914 bz Geraer Bank-A. 4 1077 6 Faris 300 Fr. 2 M. 79 f b: 

1 Gothaer Priv.- do. 4 100 Wien 20 fl. 2 M. 95 bz 
Hannoversche do. 113-2 bz Augsb. 150 fl. 2 M. 102 b 
Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. 4 102434 bz Leipzig 100 TIr. ST. 994 bz 
= Luxemburger do. 4100 bzu@ | do. do, 2. — 984 (6 
Oestr. Metalliquesſp 78 6 Meining. Cred.- do. 4 99-4 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 22 bz 
do. National-Anl.5 8084 bz MoldauerLand.-do.|4 103 5 Betersb. 100K 3.1068 &11n30 
do. 250 fl. Präm.-O.ſ4 10 4-2-4 b⸗ Norddeutsche do. 4 10099 4 buzz 
do. Banknoten] — 96 ( Oestr. Credit- do. 5 1562577 bz Industrie- Aktien. 
(5, Stieglitz-Anl. 5 998 bz Pomm, Ritter. - do. 4 130 6 Contin.-Gas- Akt. II! 
2/6. do. 5 1015 bz do. neue do. —128 6 Minerva 975 0 985 
2 Engl. Anleihe 5 104 bz Posener do. 4 104 B Magdeb.Feuervers._| — _ 
2 (Poln. Schatz: O.) | 803 6 Pr. Bankanth.-Sch. 4 1136 bz. I Concordia, Leb -V. — — 


st reger, namentlieh in Folge der in der Nähe befindliehen Deckungs bedürfnisse des Ultimo's, und es kam zu 
Unter den Bank- Aktien sind Diskonto - Commandit- Antheile und 3 


unge 
or 
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